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Oie Antwort der Alliierten an Deutschland
-berMdigungSbereiffchast bei den Alliierten - Der Weg zu mündlichen Verhandlungen frei - Sicherheitspatt und Deutschlands Eintritt in den Völlerbund
t Berlin , 26. Aug. Die dem Reichsaußenministervon dem
sranzüfischen Botschafter am Montag überreichte Note lautet
>n Uebersetzung wie folgt :

Indem die französische Regierung von der deutschen Note
20. Juli 1952 Kenntnis nimmt, stellt sie die Ueberein-

m« mung der Anschauungen zwischen den beiden Regierungen
'!*& die in gleicher Weise bestrebt sind , den Frieden Europas
^urch eine Verständigung beschützt zu seben, die den Völkern
"Sänzende Sicherbeitsgarantien verschafft . Die französische
Legierung siebt mit Genugtuung, daß die deutsche Ne¬
uerung nach aufmerksamer Prüfung der französischen Note
Am 16. Juni ihrer Ueberzeugung Ausdruck gibt, daß eine
Einigung möglich ist.

In dem Wunsche, die Stunde der Einigung nicht hinaus-
luschieben, wird sich die französische Regierung auf die Dar¬
rung derjenigen Bemerkungen beschränken, zu denen sie in
Übereinstimmung mit ihren Alliierten durch die Prüfung der
®iei wesentlichen Punkte der deutschen Rote veranlaßt wird.

Da diese Rote sich zu gewisien in der französischen Ant¬
wort vom 16. Juni aufgeworfenen Fragen nicht äußert, will
;!« anscheinend zu erkennen geben , daß die deutsche Negierung
jusowcit keine grundsätzlichen Bedenken siebt und sich die Er¬
örterung von einzelnen Punkten vorbehält.

1. Mit Befriedigung hat die französische Regierung fest-
Xestellt, daß die deutsche Regierung nicht beabsichtigt , den Ab¬
fluß eines Sicherheitspaktes vön einer Aenderung der Be¬
stimmungen des Friedensvertrages abhängig zu machen. Jedoch
«Mt die deutsche Regierung zweimal die Aufmerksamkeit dar-

. "uf, daß die Möglichkeit gegeben sei, die bestehenden Verträge
P>k dem Wege der Vereinbarung neuen Verhältnissen anzu -
Assen, wobei sie auch auf gewisie Bestimmungen der Völker -
"Undssatzung hinweist. Ebenso bringt sie den Gedanken einer
Arnderung des Okkuvationsregimes in den Rheinlande« in
Anregung.
^ Frankreich ist sich seiner Achtung vor den internationalen
Verpflichtungen der Vertragsbestimmungen, auf die die deut -
Ae Note ansvielt» durchaus bewußt und hat nicht die Absicht,
mH irgend einer Bestimmung der Völkerbundssatznng zu ent¬
gehe,,. Es erkennt aber an , daß diese Satzung in erster
>n>ie auf gewissenhafter Achtung vor de» Verträgen beruht ,
?« die Grundlage des öffentlichen Recht Europas bildet, und
"eß es für den Eintritt eines Staates in den Völkerbund die
Nichtige Absicht der Jnnebaltung seiner internationalen Ver¬
richtungen zu der ersten Bedingung macht.

In Uebereinstimmung mit ihre« Alliierten ist die franzö -
asche Regierung der Ansicht, daß weder der Friedensvertrag
M die Rechte, die nach diesem Vertrag Deutschland und den
Alliierten zustehen, beeinträchtigt werden dürfen . Ebensowenig
«>e der Vertrag dürfen auch die Garantien für seine Durchfüh¬
rung oder die Bestimmungen, die die Anwendung dieser Garan¬
ten regeln und in gewisien Fällen ihre Erleichterung vorsehen ,
m>rch die in Aussicht genommenen Abmachungen geändert
werden.
-. . Wenn die Note vom 16. Juni bervorgeboben hat, daß der
?.'cherheitspakt « weder die Bestimmungen des Vertrages über

Besatzung des linken Rheinufers, noch die Erfüllung der in
'« Irr Hinsicht im Rheinlandsabkommen festgesetzten Bedin-
UUngep berühren darf , so besagt das, daß Frankreich, so sehr

auch bereit ist, die schwebenden Verhandlungen in liberalem
und mit friedlichen Absichten fortzusetzen, «ich auf seine

dachte verzichten kann.
3m Uebrigen wiederholt Frankreich zu seinem Teil die be-

"an den Alliierten abgegebene Erklärung, daß sie die
? asicht haben , sich gewisienhaft an ihre Verpflichtungen zu
Balten.
. 2. Die Alliierten sind nach wie vor Lberrugt , daß die Zu-
Uwrigkrit zum Völkerbund für Deutschland , nachdem es seinen
Zutritt vollzogen bat. das sicherst « Mittel fein würde » um

'Ne Wünsche zur Geltung zu bringen , wie dies andere Staa¬
ts? ihrerseits getan haben . Der Eintritt Deutschlands in den-«Herzens geran paoen . »
j
“®” «»bunb ist die einzige dauerhafte Grundlage einer gegen -
!? "gen Garantie und eines europäischen Abkommens . In der

- . ■
,.at kann ein Staat Vorbehalte nicht von außen her wirksam

Ausdruck bringen» da sie dadurch den Charakter, von Be¬
rgungen annehmen würden . Erst innerhalb des Bundes

er seine Wünsche dem Rat unterbreiten, indem er von
^
'Uem Rechte Gebrauch macht, das allen dem Bonde angehören -

Staaten rusteht.
to Aus diesem Grunde haben wir mit Bedauern die
x." e b e h a l t e der deutschen Note gelesen , wonach die e-rage

Eintritts Deutschlands in den Völkerbund noch
„
** Klärung bedürfte , da das Schreiben des Bölkerbundsrats

Am 18. März 1925 nach Ansicht der deutschen Regierung ihre
kdenken nicht aufgeräumt bat .

>, Die französische Regierung ist nicht berechtigt , im Namen
. - s Völkerbundes zu sprechen. Der Rat , der mit den von
>.

^utschland vorgebrachten Vorbehalten befaßt worden ist» bat
. 9; deutschen Regierung .eine Entscheidung mitgeteilt, die sich
u,.' den Grundsatz der Gleichheit der Nationen
Mt , tinrn Grundsatz der für keine von ihnen eine Ausnahme
»Ar ei» Vorrecht zuläßt. Die Alliierten Regierungen können

was dies angeht, nur auf ihre früheren Erklärungen oc*
und nur wiederholen, daß nach ihrer Auffassung der

stritt Deutschlands in den Völkerbund nach Maßgabe des
»iMmeinen Rechts Grundlage für die Verständigung über die
" derhcit bleibt

'
.

k- Es ist gerade das Fehlen dieser Sicherheit, das bis tm
b,̂ .Allgemeine Abrüstung verhindert hat , die in der Bölker -

^ bbsatzung vorgesehen ist und auf die die deutsche Note an -

3. Die deutsche Regierung hat hinsichtlich der Art und
Tragweite der Schiedsverträge » die zwischen Deutsch¬
land einerseits und Frankreich und Belgien als Signatur¬
mächten des Rheinvaktes, sowie den anderen Deutschland be¬
nachbarten Signatarmächten des Versailler Vertrages anderer¬
seits abzuschlieben sein würden , Vorbehalte gemacht, die den
obligatorischen Charakter dieser Schiedsverträge nach dem Mu¬
ster der von Deutschland bereits mit einigen seiner Nachbarn
abgeschlossenen Verträge einschränken würden. Diese letzteren
Verträge seben in allen Fällen die Anrufung einer ständigen
Vergleichskommission vor, aber die schiedsgerichtliche Regelung
im eigentlichen Sinne erstreckt sich , wenn sie auch auf die mei¬
sten Fälle Anwendung findet, nicht auf die wichtigsten Fälle,
nämlich die politischen Fülle, also gerade diejenigen, die zum
Kriege führen können .

Dadurch würden die im ersten deutschen Memorandum vom
9. Februar 1925 ins Auge gefaßten Bestimmungen, die den
Abschluß von Schiedsverträge» zur Sicherstellung einer fried¬
lichen Lösung der politischen , sowie der rechtlichen Konflikte
ins Auge fassen, in bedenklicher Weise eingeschränkt werden .

Noch Ansicht der Alliierten wäre über ein aus diese Weise
eingeschränkter Schiedsvertrag, der sich nicht auf alle Streitig¬
keiten zwischen den einander benachbarten Länder erstreckt , als
Friedensgarantie ohne hinreichenden Wert, da er für Kriegs¬
gefahren Raum lassen würde . Was wir vor allem wollen» ist,
daß unter den in der Note vom 16 . Juni angegebenen Voraus¬
setzungen jede neue Anwendung von Gewalt für alle Fälle un¬
möglich wird. Der Grundsatz eines derartigen Schiedsgerichts -
Obligatoriums ist nach unserer Ansicht die unerläßliche Bedin¬
gung für einen Pakt, wie ihn die deutsche Regierung in ihrer
Note vom 9. Februar vorgeschlagen bat .

Die von der deutschen Regierung hinsichtlich der Garan¬
tierung eines Schiedsvertrages hcrvorgchobenen Be¬
dingungen können einer objektiven Prüfung nicht standhalten.
Rach dem in Aussicht genommene» System unterscheidet der
Garant nicht frei und einseitig darüber , wer der Angreifer ist.
Der Angreifer bezeichnet sich selbst durch die bloße Tatsache, daß
er anstatt sich auf eine friedliche Lösung einzulaffen, zu den
Waffen greift oder eine Verletzung der Grenzen oder am
Rhein, der entmilitarisierten Zone , begeht . Es liegt auf der
Sand , daß der Garant, der das größte Interesse daran hat , der¬
artige Verletzungen von der einen wie von der anderen Seite
zu verhindern, beim ersten Anzeichen einer Gefahr nicht Unter¬
lasten wird, ru diesem Zwecke seinen ganzen Einfluß geltend
zu machen. Im übrigen wird cs nur von den einander benach¬
barten Nationen selbst abhängen, daß dieses Earanticsystem,
das zu ihrem gegenseitigen Schutz geschaffen wird, nicht zu
ihrem Nachteil in Funktion tritt . Was das System der Ga -
rantierung eines Schiedsvertrages anlangt, so gebt es unmit¬
telbar von dem Gedanken aus , der von der Völkerbundsver-
fummlung auf ihrer letzten Tagung in Genf als mit dem
Geiste der Satzungen übereinstimmend anerkannt wurde .

Es erscheint nicht unmöglich , Bestimmungen zu formulieren,
die das Funktionieren der Garantie (gleichviel wer der Ga¬
rant ist und gleichviel ob sich die ^Earantie auf die Grenze oder
auf die Schiedssvrechung bezieht ) der Art der Verletzung , den
Umständen des Falles und dem zu der unmitelbaren Verwen¬
dung der Garantie erforderlichen Grade der Schnelligkeit an -

" "^
Jn diesem Sinne könne man untersuchen , ob es nicht mög¬

lich wäre, Mittel und Wege in Aussicht zu nehmen , um die
Unparteilichkeit der Entschließungen sicherzustellen, ohne der
Unmittelbarkeit und Wirksamkeit der Garantie zu schaden.

Zusammenfassend kann die französische Regierung gegen¬

über den drei wesentlichen Punkten der deutschen Rote vom

20 . Juli 1925 in Uebereinstimmung mit ihren Alliierten und

ohne sich der rechtmäßigen Auslegung irgend einer Bestim¬
mung der Völkerbundssatzung entziehen zu wollen, nur ihre

vorstehenden Bemerkungen über die Notwendigkeit einer ge¬

wissenhaften Achtung vor den Verträgen bestätigen . Sie ist

nicht berechtigt zur Erörterung .der Frage, die sich auf die

Zulastung Deutschlands zum Völkerbund bezieht und über die

sich der Völkerbundsrat auszusvrechen hat .
Endlich gibt sie sich der Hoffnung bin, daß die in Aussicht

genommene Garantie in Formeln gebracht werden kann, die

gerecht und vernünftig sind und zugleich eine friedliche und
gerechtfertigte Auslegung und Anwendung einschlieben . Die

französische Regierung ist sich in Uebereinstimmung mit ihren
Alliierten der Schwierigkeiten und der Verzögerung bewußt,
die die Fortsetzung einer Verhandlung über so delikate Fra¬
gen auf dem Wege des Notenwechsels mit sich bringen. Aus
diesem Grunde beschränkt sie- sich unter Hinweis auf ihre Note
vom 16. Juni auf diese allgemeinen Bemerkungen , ohne auf
weitere Einzelheiten einzugehen .

Nach diesen mit Aufrichtigkeit dargelegten vorbereitenden
Ausführungen, die zur Vermeidung jedes Mißverständnisses
bestimmt sind, lädt die . französische Regierung in Ueberein¬
stimmung mit ihren Alliierten die deutsche Regierung ein.
aus dieser Grundlage in eine Verhandlung einzntreten mit
dem Willen , zu einem Vertrage zu gelangen, dessen Abschluß
Frankreich zu seinem Teil lebhaft wünscht.

Französische Vemerkungen zur Aote
Aus Paris wird uns gemeldet:
Anläßlich der Ueberreichung des Textes der französischen

Note an die Preste wurde von zuständgrev' Stelle erklärt, daß

Frankreich diese Note als den Abschluß der Verhandlungen
auf schriftlichem Wege betrachte und nunmehr die Möglichkeit
zu mündlichem Meinungsaustausch zwischen den in Frage
kommenden Regierungen gegeben sähe . Frankreich würde vor -
ziebcn , daß die Ausarbeitung des Sicherheitspaktes zunächst
einem Ausschuß , anoertraut werde . Eine Aussprache zwischen
den Außenministern der beteiligten Länder würde dann er¬
folgen und der endgültige Abschluß des Paktes auf einer gro¬
ßen , allgemeinen Konferenz stattfinden. Der Eintritt Deutsch¬
lands in den Völkerbund sei nicht eine Vorbedingung für den
Abschluß des Sicherheitspaktes, sondern der erste Schritt ru
seiner Erfüllung . Man erwarte in Paris angesichts der Ent¬
spannung, die die deutsch-französischen Beziehungen in der letz¬
ten Zeit erfahren hätten, eine günstige Aufnahme der fran¬
zösischen Note in Deutschland . Mit dem Abschluß des Sicher-
beitsvaktes rückte auch die Lösung des Sicherbeitsvroblems in
nahe Zukunft , denn mit der Herstellung der Sicherheit sei die
bisher fehlende Voraussetzung für die Abrüstung geschaffen.

#
Die deutsche Regierung scheint die französische Ant¬

wortnote für eine geeignete Grundlage für wei¬
tere Verhandlungen über den Sicherheits¬
pakt zu halten . Sie soll die Absicht haben , auf diese
Antwort lediglich mit einer kurzen Empfangsbescheini-*
gung zu antworten . Daß die Verhandlungen zwischen
der deutschen Regierung und den Ententemächten bereits
weiter gediehen find , kann man daraus schließen, daß be¬
reits in der nächsten Woche Ministerialdirektor Dr . Gauß
zu einer vorläufigen Konferenz fahren wird , die am
Montag in London beginnen soll . Damit scheint das
Stadium der Verhandlungsform durch Notenwechsel end¬
gültig verlaffen zu sein und eine Konferenz der Außen¬
minister und Ministerpräsidenten in absehbarer Zeit
sichergestellt zu sein . Offenbar beurteilt die deutsche Re¬
gierung auch inhaltlich die Rote günstig. Auch der Ar¬
tikel 16 sDurchmarschrecht ) scheint nicht mehr in so star¬
kem Maß als Hindernis zwischen den verhandelnden
Mächten zu stehen , wie noch vor einigen Monaten . In
den Kreisen der Regierung wird versichert , daß Deutsch¬
land kein Sonderrecht für sich beanspruchen will , Deutsch¬
land wünsche nur Sicherheit dafür zu haben , daß nach
seinem Eintritt dieser Artikel nicht illoyaler Weise zu
seinen Ungunsten angewendet wird . Wie weit diese von
den Regierungskreisen geäußerte Auffassungen von den
hinter der Regierung stehenden Parteien geteilt wird ,
muß sich sehr bald zeigen. Wenn die deutsche Regierung
jetzt schon die kommende Konferenz vorbereitet , werden
die Deutschnationalen nicht mehr in der Lage sein, mit
Ausflüchten und Redensarten die Verantwortung für
diese Verhandlungen von sich zu werfen . Der Jahrestag
des 19 . August, des Tages , an dem der berühmte Umfall
der Deutschnationalen im Reichstag vor sich ging , wird
zum zweitenmale der deutschnationalen Demagogie und
Verlogenheit einen entscheidenden Stoß versetzen . Jeden¬
falls ist es für die Stellung der Reichsregierung zu der
neuen Ententenote bezeichnen- , daß die Antwort , die
übrigens bereits am Mittwoch abend abgegangen ist im
Kabinett einstimmig beschlossen worden ist

'
und daß

ebenso einstimmig auch der Entsendung des Ministerial¬
direktors Gauß nach London zugestimmt wurde.

Erklärungen des französischen Botschafters zur
Sicherhettsnote

Berlin , 26. August . Wie wir erfahren , hat der französische .
Botschafter die llebcrgabe der Antwortnote in der Sicher-
heitsfrage durch die beiden folgenden Erklärungen ergänzt ,
die auf gleichlautende Erklärungen des englischen Botschafters
und des belgischen Gesandten bestätigt worden sind:

1 . Frankreich und seine Alliierten würden cs für zweck¬
mäßig halten, wenn die juristischen Sachverständigen der
Außenministerien von Deutschland , Belgien , Frankreich und
Großbritannien sobald als möglich znsammentreten , um den
Vertretern des Deutschen Reiches die Möglichkeit zu geben ,
die Ansichten der alliierten Regierungen über die juristische
und technische Seite der zur Erörterung stehenden Fragen
kennen zu lernen .

2. Nachdem diese Vorarbeit erledigt ist , könnten die,
Außenminister Deutschlands , Belgiens , Frankreichs und Groß¬
britanniens eine Zusammenkunft verabreden, von der die
alliierten Mächte eine Beschleunigung der endgültigen Lösung
der vorliegenden Fragen erhoffen .

#
Sctlin , 26 . August . Die deutsche Antwort aus die fran¬

zösische Sicherheitsnote wird heute abend nach Paris übermit¬
telt werden . Der Wortlaut wird nach der llebergabe ver¬
öffentlicht. *



Seite 2

GewettsKasten und WirifchaBpoliM
In der letzten Ausgabe der Eewerkschaftszeituug setzt sichder bekannte Wirtschaftsvolitiker des Allgemeinen Deutschen

Eewerkschaftsbundes Genosse Wilhelm Eggert ausführlich mit
der durch die neuen Zölle geschaffenen Lage auseinander . Ge¬
nosse Eggert stellt vor allen Dingen fest, daß sich die Gewerk¬
schaften zum ersten Mal aktiv und unmittelbar an dem
Kampf gegen die Zollpolitik beteiligt haben . In vielen tau¬
senden Versammlungen , in wuchtigen Demonstrationen , in
einer Anzahl von Denkschriften an die Regierung und den
Reichstag haben sich gegen die Zollvorlage angekämvft . Aber
diese Arbeit hat die Mehrheit , unter der sich auch eine Anzahl
christlicher Gewerkschaftsführer befand , durch ihre Beschlüsse ge¬
nau so zunichte gemacht wie die Anstrengungen der Opposi¬
tionsparteien im Reichstag .

Weiter gebt Eggert auf den von den Kommunisten in
letzter Zeit in die Debatte geworfenen Ruf nach dem General -
Streik zur Abwehr der Zollverelendung treffend ein und be¬
merkt dazu durchaus richtig : „In ihrem Uebereifer , der Eewerk-
schaftsfllbrung am Zeuge zu flicken, denken sie nicht daran oder
wagen es nicht auszusprechen, dab die Annahme der Zollvor¬
lage im Reichstag nur möglich war auf Grund des Ergebnisses
der Reichstagswahlen vom 7. Dezember 1924. Wer die Demo¬
kratie und den Parlamentarismus verächtlich macht , ihr Feind
ist, sie bekämpft, der arbeitet in Wirklichkeit als Bahnbrecher
für jene volksfeindliche Gesetzgebung , von der die Zollvorlage
nur einen Ausschnitt darstellt .

" In diesem Sinne faßt Eggert
das jetzige Zollgesetz mit seinen verteuernden Wirkungen auf
der ganzen Linie , mit seinen Gefahren der Erdrosselung des
deutschen Exportes , mit den Folgen von Wirtschaftskrisen und
Arbeitslosigkeit , von Not und Elend der Werktätigen als die
inhaltschwere Quittung an das Volk für seine letzte Wahl auf.
Einen Ausweg siebt er nur in der Verbreitung der Erksnnt -
nis im deutschen Volk, daß parlamentarische Wahlen in einem
demokratischen Staatswesen «in wichtiger Hebel .zur Erlangung
politischen Einflusses, ja politischer Macht für die Arbeiterschaft
werden können. Das mutz das werktätige Volk Deutschlands
erkennen und handhaben lernen und begreifen, daß parlamen¬
tarische Wahlen von höchster Bedeutung sind . Erst wenn diese
Wahlen die politische Entscheidung gebracht haben, so folgert
Eggert weiter , ist in der Regel auf Jahre hinaus die allge¬
meine Linie auch für die Wirtschaftspolitik aufgerichtet . Nur
diesen Weg dürfen die Gewerkschaften geben. Denn wenn das
werktätige Bolk (Arbeiter , Angestellte, Beamte , Intellektuelle
etc .) nicht fähig ist, bei den parlamentarischen Wahlen die rich¬
tige Entscheidung zu treffen , so ist es auch unfähig , grobe
Massenstreiks oder einen Generalstreik erfolgreich durchzufüh
ren und umgekehrt: eine Arbeiterschaft, die fähig wäre , einen
Generalstreik erfolgreich durchzuführen, mub auch fähig sein ,bei den Wahlen die richtige Erkenntnis zu treffen .

Neben dem groben allgemeinen Ziel berührt Genosse Eg¬
gert dann die nächste Aufgabe der Gewerkschaften gegenüber
dem Zolltarif . Der nächste Kampfplatz wird das Gebiet der
handelspolitischen Verhandlungen sein , durch die die Möglich
keit geboten wird , die Zollsätze herunterzudrücken. Die Regie¬
rung bat ja immer wieder darauf hingewiesen, dah der jetzige
Zolltarif nur ein Werkzeug in der Hand der deutschen Unter¬
händler beim Abschlub günstiger Handelverträge sein und zur
Breschelegung der Zollschranke des Auslandes dienen soll . Hier
werden die Gewerkschaften einzuhaken und die Regierung beim
Wort nehmen müssen . Die grobe Linie gebt dahin , möglichst
aus niedrige Vertragszölle zu drängen . Voraussetzung für eine
erfolgreiche Arbeit auf diesem Gebiet ist die Vertretung der
Eerperkschaften in den handelspolitischen Delegationen , für die
ja ein Beschluß des handelspolitischen Ausschusses des Reichs¬
tages , der die Regierung ersucht , „auf allen in Zukunft statt-
sindenden Handelsoertragsverbandlungen auch Arbeiterführer
binzmuzieben"

, vorliegt . Darüber hinaus gilt es. nach der
durchaus richtigen Meinung der Gewerkschaften, den Kampf
um den endgültigen Zolltarif schon jetzt ins Auge zu fassen
und die Vorbereitungen hierfür zu treffen . Deshalb gilt es,die Masten zu sammeln, aufzuklären und kampffähig zu machen
gegen den Abe ^ oitz, der in der gegenwärtigen Zollpolitik seinen
klassischen Ausdruck gesunden hat . Die Gewerkschaften im
Lande müsten sich besten immer bewußt sein , daß nur der erste
Abschnitt des Kampfes vorüber ist und dab neue Kämpfe be-
vorstehen. Sie werden je erfolgreicher sein , je mehr sich die
Arbeiterschaft und alle Werktätigen in den Gewerkschaften zu-
sammenschlieben und dadurch Einfluß und Macht gewinnen
auf allen Gebieten des gesellschaftlichen Lebens .

Donnerstag, den 27. August 1925 Nr. 197
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Am Krise im Zentrum
In der gestrigen Ausgabe des „Badischen Beobachters"

äußert sich kurz der Parteichef des badischenZentrums , Herr
Prälat Dr . Schofer, zum Austritt Dr . Wirths aus der Reichs¬
tagsfraktion . Herr Dr . Schofer bedauert aufrichtig den Schritt
Wirths der nach der Meinung Dr . Schäfers doch wohl bester
unterblieben wäre . Der Austritt Wirths aus der Fraktion ist,
wie Herr Dr . Schofer in Schmerz zugibt , ohne vorherige Füh¬
lungnahme mit der Zentrumsleitung in Baden erfolgt . Herr
Dr . Schofer hofft, dab der Schritt Dr . Wirths bald eine Kor¬
rektur erfahren und daß der Pfad der Verständigung gefunden
werde. Herr Dr . Schofer wünscht , „daß die Angelegenheit ihren
baldigen und befriedigenden Abschlub findet und nichts zu-
rückläßt als eine bestimmte und heilsame Lehre !"

Die Darlegungen des Prälaten Dr . Schofer sind auch in
ihrer ungemein vorsichtigen Formulierung um deswillen poli¬
tisch interessant , weil zwischen Dr . Schofer und Dr . Wirth ein
sehr enges Freundschaftsverhältnis besteht, das auch in der
Gemeinsamkeit der Anschauungen in wichtigen politischen Fra¬
gen begründet ist . Entweder bat nun der sehr temperament¬
volle Dr . Wirth unter den Wirkungen von Stimmungen ge¬
bandelt , die ibn überwältigten , oder er war von der Notwen¬
digkeit seines Schrittes derart überzeugt , daß er ganz allein die
Verantwortung vor der Zentrumswählerschaft zu tragen ge¬
willt ist. Herr Dr . Wirth war in der letzten Zeit , das wissen
alle , die Gelegenheit batten , mit ihm zu sprechen , in hohem
Maße erregt über den Lauf der innerpolitischen Vorgänge in
Deutschland. Herr Dr . Wirth ist ein solch überzeugter Repu¬
blikaner und Demokrat, dabei sehr stark von wirklich sozialen
Gedankengängen beherrscht , daß seine Erregung über die inner¬
politische Entwicklung in Deutschland und über die Haltung
des Reichstagszentrums durchaus verständlich ist . Herr Dr .
Wirth ist ja deshalb auch in den letzten drei Sitzungswochen
des Reichstags nicht mehr im Reichstag erschienen und nach
Marienbad abgereist, weil er die Politik des Zentrums nicht
mitmachen konnte, aber als Mitglied der Fraktion auch nicht !

gegen diese Politik öffentlich auftreten konnte. Bemerkens¬
wert ist auch, was dem „Bad . Beobachter" aus Berliner Zen¬
trumskreisen geschrieben wird . Wörtlich :

So sehr wir die Verantwortung für einen Austritt Dr .Wirth selbst überlassen, und so sehr wir auch seine Beweg¬
gründe hierfür verstehen, so sehr müssen wir es bedauern , daßDr . Wirth aus seinen der Mehrheit der Fraktion entgegenge¬
setzten Meinungen die äußerste Konsequenz gezogen hat . Es
ist kein Geheimnis , daß Dr . Wirth mit seiner Meinung über
die Politik der Mehrheit der Zentrumsfraktion durchaus nichtallein gestanden hat , sondern dab «ine Reihe seiner Fraktions¬
kollegen sich mit der Haltung der Mehrheit der Fraktion
keinesfalls immer innerlich abfinden konnte. Man hätte aber
doch wünschen sollen, daß ebenso wie diese aus äußeren Grün¬
den der Disziplin der Mehrheit ihrer Fraktion sich anschlossen ,Herr Dr . Wirth seinen Entschluß, den wir für übereilt , wenn
auch bei seinem impulsiven Charakter für verständlich ansehen,
noch einmal gründlich geprüft hätte .

"
Wir sind überzeugt , daß Herr Dr . Wirth aus dem Zentrum

heraus sich einem Druck ausgesetzt sehen wird , dem erfolgreich
zu widerstehen keine leichte Sache ist . So wird angesichts der
bevorstehenden Landtagswahlen das badische Zentrum wahr¬
scheinlich alles aufbieten , um zunächst wenigstens nach außen
bin die von Herrn Dr . Schofer propagierte „Verständigung
mit Herrn Dr . Wirth berbsizufübren . Und wir können uns
auch sehr lebhaft vorstellen, daß alles versucht wird , Herrn Dr .
Wirth davon abzuhalten , eine ausführliche schriftliche Begrün
düng für seinen Schritt zu geben, denn eine solche Begründung
würde eine harte Anklage gegen die Politik des Zentrums im
Reichstage werden . Das wäre vor den Wahlen für das bad.
Zentrum um so unangenehmer , weil der badische Reichstags¬
abgeordnete Fehrcnbach diese Politik des Zentrums gebilligt
und verteidigt hat . Der „Bad . Beobachter" bat neulich, eine
Anregung der volksparteilichen schwerindustriellen „Badischen
Presse" ganz plötzlich sehr bemerkenswert gefunden , nämlich,
die Vorgänge in der Reichsvolitik bei der Agitation für die
badischen Landtagswahlen möglichst wenig zu behandeln . Das
geschah aber im „Beobachter" eM , als man dort auch anfing ,
die Haltung des Zentrums im Reichstag bedenklich zu finden
und über die internen Vorgänge in der Zentrumsfraktion
etwas näher informiert wurde . Wenn auch selbstverständlich
die politischen und wirtschaftlichen Aufgaben in Baden während
des Landtagswahlkampfes an erster Stelle zu stehen haben , so
wird aber auch das Verhalten der Parteien im Reichstage eine
wesentliche Rolle spielen.

- © -

Die Unwetterkatastrophe im Mitteldeutschland
hat besonders in dem bei Halle gelegenen Gcrbstädt und
Umgebung großen Schaden angerichtet und diele Familien
obdachlos gemacht. Unsere Bilder zeigen di« Zerstörun¬
gen in einer Straße sowie den Unfall des Zuges Gcrb¬
städt—Hettstcdt, der infolge llntersvülung der Gleise

entgleiste.
-D -

Me neue Lehrerbildung in Preußen und
in Baden

Von Landtagsabg . R . G . Haebler
Der Badische Landtag wird Ende September zu einer

kurzen Herbsttagung zusammentreten . Dort soll neben an¬
derem auch der Gesetzentwurf zu einer neuen Lehrerbildung
beraten und verabschiedet werden.

Das Problem einer neuen Lehrerbildung beschäftigt
Reichstag , Länderparlamente , Fachkreise und nicht zuletzt auch
die politische Oeffentlichkeit seit Jahren . Ursprünglich, hoffte
man , daß das Reich die Regelung dieser Frage übernehmen
werde. Leider ist das nicht der Fall . So bleibt sie den Län¬
dern vokkehalten ; mit dem Ergebnis , daß je nach der kultur¬
politischen Einstellung eines Landes , auch diese Frage recht
verschieden gelöst werden wird — rum Schaden der deutschen
Volksbildung .

Unter Führung der Sozialdemokratie haben Thüringen
und Sachsen schon seit Jahren die- Frage ausgezeichnet gere¬
gelt ; ebenso hat Hamburg , dessen hervorragendes Schulwesenunter sozialdemokratischer Führung sich vorbildlich entwickeln
konnte, einen Gesetzentwurf vorliegen , der ein dreijähriges
Fachstudium an einer Hochschule vorsieht. Hessen hat zwei¬
jähriges Studium an der Hochschule. In allen diesen Staaten
bestehen pädagogische Institute für die praktisch -methodische
Ausbildung in engem Anschluß an die Hochschule. Oldenburg -
Anhalt -Lippe hat sich der thüringischen Regelung angeschlosien .
In Bayern hat mit sehr batuwarischen Ausdrücken der dortige
„Minister gegen di« Volksbildung "

, Dr . Matt , sich ablehnend
geäußert : Mecklenburg-Schwerin , schon vor dem Kriege als
kulturrückständig bekannt , hat ein Lehrerbildungsgesctz beraus -
gebracht, das man glatt als Kulturschande bezeichnen darf .
Preußen bat sich entschlossen , zunächst versuchsweise drei sogen .
„Pädagogische Akademien" einzurichten.

Zu dieser Regelung liegt eine Denkschrift vor vonseiten
des Preußischen Ministeriums für Wisienschaft, Kunst un
Volksbildung . Diese Denkschrift zeigt mit wünschenswerter
Deutlichkeit den Weg, den Baden nicht boschreiten darf , wenn
es nicht seinen Ruf verlieren will auch auf dem Gebiet des
Volksschulwesens ein „Musterländle " zu sein ; ein guter RM ,
der leider jetzt schon lehr stark ins Wanken geraten ist , spE
doch selbst der dereziklge llntervichtsminister Badens , Dr . Se»'
pach, in seinem Buche von der „Wesensgestalt der deutsche"
Schule" davon , dab auf dem Gebiet des Volksschulwesens
Baden am Ende der Entwicklung marschiere.

Die preußische Regelung bedeutet eine Erneuerung der
Abseitsbildung der Bolksschullehrer . Seine Pädagogischen
Akademien sind nichts anderes als die alten Seminare rn
einer neu angestrichenen Auflage , meinetwegen in mancher
Hinsicht auch in einer verbesserten Auflage . Man soll den
Fortschritt , wo er besteht, ruhig anerkennen ; um so mehr dari
man dann dort kritisieren , wo Rückständigkeiten sind .

Mit peinlicher Vorsicht vermeidet , um ein bezeichnendes
Aeußerliches festzustellen , die Denkschrift den Ausdruck „Stu¬
dierende"

; sie spricht von „Besuchern" . Die Akademien sind für
sich bestehende, in gar keiner, auch nicht in der losesten Weise
mit einer Hochschule in Verbindung stehende höhere Fachschul ^Das Studium der vier Semester an den Akademien gilt nicht
als gleichberechtigt mit einem viersemestrigen Studium an
einer Hochschule. Die Akademien sind konfessionell aufgebaut ;
zwei evangelische, ein katholisches. Damit ist der Charakter
einer Abseitsbildung genügend gekennzeichnet.

Der innere Aufbau , der für diese Akademien gilt , hat zwar
eine Aehnlichkeit mit denjenigem in den Staaten , die ihre
pädagogischen Institute mit der Hochschule verbunden haben.
Ob aber der Geist des dort einmal gegebenen Unterrichts
unter den organisatorischen Voraussetzungen der Geist wissen¬
schaftlicher Forschung und Gestaltung der pädagogischen Pro¬
bleme sein kann , das darf man jetzt schon bezweifeln . Und
der veröffentlichte Lehrplan läßt im Einzelnen , besonders wenn
man ihn vergleicht mit den Lehrplänen etwa der sächsischen
Lehrerbildungseinvichtungen , die Befürchtung aufkommen , daß
es sich hier nur um eine gehobene „technische" Ausbildung
handelt , statt um die Durchdringung praktisch -pädagogischer
Fragen mit wisienschaftlicher Erkenntnis .

Man wird deshalb bei der badischen Regelung darauf »n
achten haben , dab dieser Fehlweg nicht eingeschlagen wird.
Grund zu solcher Befürchtung ist auch dann vorhanden , wenn
man in Baden den wissenschaftlichen Teil mit der Hochschule
verbindet . Das ist für Baden schon deshalb der gegÄene
Weg, weil wir im Gegensatz zu Preußen Hochschulen genug
haben , die diese Ausbildung gut mit übernehmen können und
vielleicht erst dadurch den Nachweis erbringen , dab ein kleines
Land wie Baden drei Hochschulen (die Mannheimer Handels¬
hochschule nicht mit einbezogen) mit gutem Recht unterhält -
Aber schon allein die Tatsache, dab man im badischen Gesetz¬
entwurf vermieden hat , von „pädagogischen Instituten " SU
sprechen , wie dies sonst bei den praktischen Angliederungen
der Hochschulen der Fall ist, dab man hier von „Lehrerbil¬
dungsanstalten " spricht , kann darauf hindeuten . Namen pfle¬
gen meist auch eine Bedeutung zu haben , und genau so wie in
Preußen das Vermeiden des Ausdruckes „Studierende " eine
bestimmte Degradierung ausdrücken soll, so in Baden der Aus¬
druck „Lehrerbildungsanstalten " statt „Institute "

. Das find
keine Aeuberlichkeiten, sondern eng mit dem Inhalt zusammen¬
hängende wertende Nominierungen .

Auf eines freilich darf in diesem Zusammenhang noch
eingegangen werden ; es bestätigt das , was von sozialdemo¬
kratischer Seite bei den bisherigen Besprechungen schon immer
erklärt worden ist : daß nämlich die Kosten der neuen Lehrer¬
bildung für den Stank nicht teurer find als die Kosten der
alten Ausbildung . Preußen rechnet für 35 Pädagogische Aka¬
demien jährlich rund 9 Millionen Mark , für 100 Aufbau¬
schulen 6 Millionen Mark ; dabei ist zu berücksichtigen , daß die
Aufbauschulen nicht nur der Lehrervorbcreitung dienen . Die
gleiche Summe von 15 Millionen würden aber auch die sonst
notwendigen 140 sechsklassigen Seminare kosten .

Noch ein anderes ist in dieser Denkschrift für uns in Baden
bedeutungsvoll . Der Lehrernachwuchs erscheint dem preußi¬
schen Ministerium gesichert auch bei der neuen Form der
Lehrerbildung . Preußen braucht einen Zugang von jährlich
etwa 4200 Lehrern und Lehrerinnen . Der Anreiz , den
Lehrerberuf zu ergreifen , würde vor allem in der Aussicht lie¬
gen , im 21. Lebensjahr einen sicheren Broterwerb zu erhalten ,
neben anderen Momenten , die für diesen Beruf als werbend
in Frage kommen . Für viele Bewerber würde ferner die neue
Form der Lehrerbildung eine Verbilligung des Studiumsdeuten , da nun nicht mehr sechs, sondern nur noch zwei Stu¬
dienjahre fern vom Wohnsitz der Eltern zu verbringen sind-
Die preußisch « Denkschrift nimmt sogar an , daß „zumal in länd¬
lichen Gegenden mehr Schüler als bisher den höheren Schulen
sich zuwenden werden und auch mehr Schüler die oberen
Klassen besuchen werden"

, weil sie eben dann das Lebrer-
studium ergreifen wollen . Das bedeutet aber praktisch, daß
sie bis zum 18.—19. Lebensjahr im Elternhaus verbleib^können, während sie bisher schon im 14. Lebensjahr von Haust
wegmubten .

Das gilt für Baden , mit seinen vielen übers ganze Land
verstreuten Höheren Lehranstalten , erst recht .

Damit sind von einer Seite , die sicherlich nicht in dein
Verdacht steht, ein revolutionärer Stürmer auf dem Gebiet
der neuen Lehrerbildung zu sein, ganz gewichtige Bedenken,
die bisher ausgetaucht sind , widerlegt .

Baden wird bei den bevorstehenden Derhältnisien sich be¬
mühen müsien, diese Frage zu lösen in einem Sinne , der den
besonderen, bei uns gegebenen Verhältnissen entspricht. Da^
preußische Beispiel wird in einer Reihe von Punkten in-
Baden schon rein praktisch nicht in Frage kommen können.
das beste Vorbild , Sachsen und Thüringen , zu erreichen st' "
wird , muß man leider jetzt schon bezweifeln.

Kein Zweifel aber sollte in allen Kreisen darüber &?
'

stehen , daß die Neuregelung dringend ist. An Ostern 19^werden die bisherigen Seminare ihre Pforten schließen , wct*
kein Nachwuchs mehr vorhanden ist , nachdem man von unten
her abgdbaut hat . Eine Lücke wird ohnehin entstehen ; sie wd "
ausgefüllt durch die vielen Hunderte von stellenlosen Sch" :,kandidaten . Aber länger zu warten , die Gefahr damit beraw -
zubeschwören , daß in einigen Jahren Baden keinen Leb ^
Nachwuchs mehr hat , dies«! Berantwortung wind kein ernste
Politiker übernehmen können.

- ©—

Aus der Partei
Söllingen , 26. Aus . Am Samstag , 29. , abends 8

findet im „Feldschlößchen " die Mitgliederversammlung
Sorialdem . Partei statt . Auf der Tagesordnung steht u - '
der Berfcht von der Wahlkreiskonkerenz und Stellungwu ^rar Landtagswahl . Die Mitglieder werden ersucht , res
zu erscheinen , insbesondere auch die Mitglieder der Biiraeran ?
schußfraktiou.
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nfwurf des [ozialdemokrafifdieii Parteiprogramms
Die vom Nürnberger Einigungsvarteitag einge¬

setzte Programmkommission hat den Entwurf eines
Parteiprogramms fertiggestellt . Sie unterbreitet ihn
hiermit der Kritik der Parteigenossen .

^ Die ökonomische Entwicklung hat mit innerer Gesetz-

^° 'Skeit zum Erstarken des kapitalistischen Großbetriebes ge-
der in Industrie , im Handel und Verkehr immer mehr

8
.Kleinbetrieb zurückdrängt und seine soziale Bedeutung
'USert. Gleichzeitig wächst die industrielle Bevölkerung

»dig im Verhältnis zur landwirtschaftlichen . Der Sieges -
8 "es Kapitals hat die Massen der Produzenten von dem
.Utum an ihren Produktionsmitteln getrennt und den Ar-

hiil1 ' n kinen besitzlosen Proletarier verwandelt . Die ökono-

ij
'l“) entscheidenden Produktionsmittel sind zum Monopol

verhältnismäßig kleinen Zahl von Kapitalisten gewor-
- > die damit die wirtschaftliche Herrschaft über die Gesell-

erhalten .
i Zugleich wächst mit dem Vordringen der Großbetriebe in
st Wirtschaft, mit der Zunahme der Verwaltungs - und Er -

»?8ungstätigkeit im Staat und in der Gemeinde Zahl und

Deutung der Angestellten. Beamten und Intellektuellen
Art . Sie üben in dem vergesellschafteten Arbeitsprozeß

c Leitungs -, Ueberwachungs-, Organisations - und Vertei -
!st>Ssfunktionen aus . Mit dem Anwachsen ihrer Zahl ver-

sie immer mehr ihre bisherige privilegierte Stellung
ihre Interessen stimmen in steigendem Maße mit denen

^ übrigen Arbeiterschaft überein .
^ band in Hand mit der Monopolisierung der Produktions -

^"tel geht ein riesenhaftes Wachstum der Produktivität der

^ schlichen Arbeit . Aber Großkapital und Großgrundbesitz
Men die Ergebnisse des gesellschaftlichen Arbeitsprozesses für

3u mobilisieren . Nicht nur den Proletariern , sondern
«4 den Mittelschichten wird der volle Anteil an dem mate -

.!Een und kulturellen Fortschritt , den die gesteigerten Produk -
ü>Nskrafte ermöglichen, vorenthalten .

. . Ununterbrochen sind im Kapitalismus Tendenzen wirksam,
arbeitenden Schichten in ihrer Lebenshaltung zu drücken .

?Ut durch steten Kampf ist es ihnen möglich , sich vor zuneh¬

mender Erniedrigung zu bewahren . Dazu gesellt sich hoch-

, ndige Unsicherheit der Existenz, die stets drohende Arbeits¬

amkeit. Diese wird besonders qualvoll und erbitternd in

gelten der Krisen, die jedem wirtschaftlichen Aufschwung schi¬

en und in der Anarchie der kapitalistischen Produktionsweise
Gründet sind .
, Das kapitalistische Monovolstreben führt zur Zusammen¬

hang von Industriezweigen , zur Kombination aufeinander
Äsender Produktionsstufen und . zur Organisation der Wirt -

Wt in Kartelle und Trusts . Dieser Prozeß schweißt Jn -

Mrickapital , Handelskapital und Bankkapital zum Finanz -
"vital zusammen. >
« Einzelne Kapitalistengruvpen werden so zu übermächtigen
^ Herrschern der Wirtschaft und suchen nicht nur die Lohn-

Unter . sondern die ganze Gesellschaft in ihre ökonomische
Gängigkeit zu bringen .
, Mit der Zunahme seines Einflusses benutzt das Finanz -
‘“» ital die Staatsmacht zur Beherrschung auswärtiger Gebiete

Absatzmärkte. Rohstoffquellen und Stätten für Kapitals -

Klagen. Dieses imperialistische Machtstreben bedroht die Ge¬

schäft ständig mit Konflikten und mit Kriegsgefahr . Doch
®it dem Druck und den Gefahren des Hochkapitalismus steigt
?Uch dxx Widerstand der stets wachsenden Arbeiterklasse, die
8urch den Mechanismus des kapitalistischen Produktionspro -

?elfes selbst , sowie durch stete Arbeit der Gewerkschaften und

pt Sozialdemokratischen Partei vereint , geschult und organi -

neit wird . Indem die Arbeiterklasse für ihre eigene Be¬

freiung kämvft. vertritt sie das Kesamtintcresse der Gesellschaft

Uenüber dem kapitalistischen Monopol . Eine gewaltig er-

ttQtlte Arbeiterbewegung , grob geworden durch die opferreiche
Arbeit von Generationen , stellt sich dem Kapitalismus als

Knbürtiger Gegner gegenüber . Mächtiger denn je ersteht der

Mlle . das kapitalistische System zu überwinden und durch in -

Unationalen Zusammenschluß des Proletariats , durch Schaf¬

fung einer internationalen Rechtsordnung , eines wahren Bun -

U gleichberechtigter Völker, die Menschheit vor kriegerischer
Vernichtung zu schützen.

’

. Das Ziel der Arbeiterklasie kann nur erreicht werden
°urch die Verwandlung des kapitalistischen Privateigentums
?n den Produktionsmitteln — Grund und Boden , Gruben und

Bergwerke . Rohstoffe, Werkzeuge. Maschinen und Verkehrs-

Uttel — in gesellschaftlichesEigentum . Die Umwandlung der

Warenproduktion in sozialistische für und durch die Gesellschaft
betriebene Produktion wird bewirken, daß die Entfaltung und

Weigerung der Produktionskräfte zu qiner Quelle der höchsten
Wohlfahrt und allseitiger Vervollkommnung wird . Dann erst

Ard die Gesellschaft aus der Unterwerfung unter blinde Wirt -

lchaftsmacht und aus allgemeiner Zerrissenheit zu freier Selbst¬
verwaltung in harmonischer Solidarität emvorsteigen.

^ Der Kampf der Arbeiterklasse gegen die kapitalistische
Ausbeutung ist notwendigerweise ein politischer Kamps. Die

Arbeiterklasie kann ihre ökonomische Organisation nicht ent¬

wickeln ohne politische Rechte. Sie kann den Uebergang der

Produktionsmittel in den Besitz der Gesamtheit nicht bewirken,
°«Ne in den Besitz der politischen Macht gekommen zu sein.

Der proletarische Befreiungskampf ist ein Werk, an dem

U Arbeiter aller Kulturländer gleichmäßig beteiligt sind . Die

sozialdemokratische Partei Deutschlands ist sich der internatio¬

nalen Solidarität des Proletariats wohl bewußt und ent-

Wosien. alle Pflichten zu erfüllen , die ihr daraus erwachsen,

piese Pflichten sind aufs innigste verknüpft mit den Pflichten
^ r Sozialdemokratie eines jeden Landes gegenüber dem eige¬
nen Volke. Dauernde Wohlfahrt der Nationen ist heute nur

erreichbar durch ihr solidarisches Zusammenwirken .

. Den Befreiungskampf der Arbeiterklasse, den politischen,

gewerkschaftlichen, den genossenschaftlichen Kampf zu einem

^ wußten und einheitlichen zu gestalten und ihm sein notwen -

.e>8es Ziel zu weisen, ist die Aufgabe der Sozialdemokratischen
Partei .

Die Sozialdemokratische Partei kämvft nicht für neue

Klassenprivilegien und Vorrechte, sondern für die Abschaffung
°er Klassenherrschaft und der Klasien selbst und für gleiche
"

echte und Pflichten aller , ohne Unterschied des Geschlechts
Und der Abstammung . Von dieser Anschauung ausgebend be¬

kämpft sie nicht bloß die Ausbeutung und Unterdrückung der

Lohnarbeiter , sondern jede Art der Ausbeutung und Unter¬

drückung , richte sie sich gegen eine Klasse, eine Partei , ein Ge¬

schlecht oder eine Rasse.
Die Ziele der Sozialdemokratischen Partei werden erreicht

'm ständigen Ringen und Wirken aus politischem, sozialem,
kulturellem und wirtschaftlichem Gebiet , besonders durch die

Verwirklichung folgender Forderungen :

Beriasiung .
In der Erkenntnis , daß die demokratische Republik den

Weitesten Spielraum für den Befreiungskampf der Arbeiter¬

klasse und damit für die Verwirklichung des Sozialismus gibt ,

schützt die Sozialdemokratische Partei die Republik und tritt

für deren Ausbau ein durch :
Umwandlung des Reichs in einen Einheitsstaat auf Grund¬

lage der dezentralisierten Selbstverwaltung .
Aus dem organisch, nach wirtschaftlichen Zusammenhängen

gegliederten Unterbau der Länder und Gemeinden erbebt sich
eine starke Reichsgewalt , die in Gesetz und Verwaltung alle
'taatlichen Befugnisse besitzt.

Ausdehnung der unmittelbaren Reichsverwaltung auf die

Justiz : Alle Gerichte werden Gerichte des Reiches. Für die

Sicherheitspolizei sind im Wege der Gesetzgebung einheitliche

Grundsätze aufzustellen. Die Reichskriminalpolizei wird ein

Organ des Reiches.
Erlaß des zum Artikel 48 der Reichsverfassung vorgese¬

henen Ausführungsgesetzes mit der Maßgabe , daß die Vollzugs¬
gewalt nicht auf einen Militärbefehlsbaber übertragen werden

darf .
Abwehr aller monarchistischen und militaristischen Bestre¬

bungen . Umgestaltung der Reichswehr zu einem zuverlässigen
Organ der Republik .

Die Vermögensauseinandersetzung mit den ehemaligen

landesfürstlichen Familien ist reichsgesctzlich für alle Länder

zu regeln . Das liegende Eigentum dieser Familien — z. B .

Schlösser , Museen , Güter , Forsten — ist grundsätzlich für öf¬

fentliches Eigentum zu erklären . Art und Höbe der zu ge¬
währenden Entschädigung wird unter Ausschluß des Rechts¬

weges im Gesetzeswege bestimmt.
Vollständige Verwirklichung der verfassungsmäßigen

Gleichstellung aller Staatsbürger ohne Unterschied des Ge¬

schlechts , der Herkunft, der Religion und des Besitzes .

Verwaltung .
Ziel der sozialdemokratischen Vcrwaltungspolitik ist die

Ersetzung der aus dem Obrigkeitsstaat überkommenen volizei-

staatlichcn Exekutive durch eine Vcrwaltungsorganisation , die

das Volk auf Grundlage der demokratischen Selbstverwaltung
zum unmittelbaren Träger der Verwaltung macht:

Reichsgcsetzliche Vereinheitlichung der Länderverwaltung .

.Schaffung eines auf sozial-rechtlicher Grundlage beruhen¬
den Dienstrechts für die Beamten und Angestellten aller öf¬

fentlichen Körperschaften.
Die Grundsätze der Verwaltung bestimmt das Reich . Die

Durchführung obliegt den Selbstverwaltungskörpern , soweit es

sich nicht unr Angelegenheiten handelt , die wegen ihrer zen¬
tralen Natur : der unmittelbaren Verwaltung durch das Reich
bedürfen .

Den örtlichen und provinzialen Besonderheiten ist im

Wege der Rabmengesetzgebung Spielraum zu lassen.
Aus diesen Grundgedanken ergeben sich folgende weitere

Forderungen :
1 . Durch Schaffung eines reichsgesetzlichen Landesvcrwal -

tungsgesetzes ist für alle Länder Gliederung und Zuständigkeit
der staatlichen Verwaltungsbezirke und der Verwaltungsor¬
gane gleichmäßig zu regeln .

2. Eine Reichsgemeindcordnung hat für Gemeinden und

Gemeindeverbände — Landgemeinden , Städte , Kreise, Pro¬
vinzen — einheitliches Recht zu schaffen . Das Einkammer - !

system ist für alle Selbstverwaltungskörver durchzufübren. Die

Wahl der Bürgermeister ist auf Zeit fetzzusetzen. Für Fragen

von allgemeinem öffentlichen Interesse sind Initiative und

Volksabstimmung in den Gemeinden einzuführen .
3 . Die Rechtskontrolle über die Verwaltung , insbesondere

der Schutz des Staatsbürgers gegen die in seine Rechtssvbäre
eingreifenden Verwaktungsakte , ist durch unabhängige im In¬

stanzenweg gegliederte Verwaltungsgerichte zu gewährleisten .

Das in der Reichsverfasiung vorgesehene Reichsverwaltungs¬
gericht bat gleichzeitig die Aufgabe eines obersten Vcrwal -

tungsgerichts in allen Landcssachen.
4 . Durch ein Reichskommunalisicrungs - und ein Reichs-

enteignungsgcsetz sind den Gemeinden und Gemeindeverbänden

die für die Durchführung und Ausdehnung der kommunalen

Gemeinwirtschaft erforderlichen Befugnisse und Machtmittel

einzuräumen . Die Form der Verwaltung ist so zu gestalten,

daß einerseits die Betriebe in ihrer Wirtschaftsführung von

bureaukratischen Fesseln befreit werden , andererseits aber das

unbeschränkte Bestimmungsrecht der öffentlichen Körperschaften

gewahrt bleibt .
5 . Für alle — männliche wie weibliche — Beamten und

Angestellten der öffentlichen Körperschaften ist ein einheitliches

Dienstrecht zu schaffen , das Auswahl , Stellung , Beförderung ,

Interessenvertretung und Schutz,nach demokratischen und so¬

zialen Gesichtspunkten ordnet .
Justiz .

Die Sozialdemokratische Partei bekämpft jede Klassen-

und Parteijustiz und tritt ein für eine mit sozialem Geiste

erfüllte Rechtsordnung und Rechtspflege unter entscheidender

Mitwirkung gewählter Laienrichter in allen Zweigen und auf

allen Stufen der Justiz .
Insbesondere fordert die Partei :
Im bürgerlichen Recht Unterordnung des Vermögensrech¬

tes unter das Recht der sozialen Gemeinschaft. Erleichterung

der Ehescheidung, Gleichstellung der Frau mit dem Manne ,

Gleichstellung der unehelichen Kinder mit den ehelichen.

Im Strafrecht größeren Schutz der Person und der sozialen .

Rechte, Ersetzung des Vergeltungsprinzips durch das Prinzip

der Erziehung des einzelnen und des Schutzes der Gesellschaft .

Abschaffung der Todesstrafe .
Im Strafprozeß Wiederherstellung der Schwurgerichte und

Ausdehnung ihrer Zuständigkeit insbesondere auf politische
und Prebvergehen , Zulassung der Berufung in allen Straf¬

sachen . Beseitigung aller die Verteidigung beeinträchtigenden

Bestimmungen .
Im Strafvollzug reichsgesetzliche Regelung im Geiste der

Humanität und der Erziebungsorinzivien .

Sozialpolitik .

Schutz der Arbeitskraft und Hebung der Lebenshaltung

der breiten Massen erfordern :
Sicherung des Koalitionsrechts .
Die Erledigung von Notstandsarbeiten , die sich infolge von

Lohnkttmvfen ergeben , ist ausschließlich den Gewerkschaften zu

überlassen.
Gesetzliche Festlegung eines Arbeitstages von höchstens

8 Stunden , die Verkürzung dieser Arbeitszeit für Jugendliche
und in Betrieben mit erhöhten Gefahren für Gesundheit und

Leben.
Aeußerste Einschränkung der Nachtarbeit .
Verbot der Nachtarbeit für Frauen und Jugendliche , der

Arbeit von Frauen und Jugendlichen in besonders gesund-

beitsschädlichen Betrieben sowie an Maschinen mit besonderer
Unfallgefahr , jeder Erwerbsarbeit schulpflichtiger Kinder .

Ueberwachung aller Betriebe und Unternehmungen unter

Heranziehung von Vertrauenspersonen der Angestellten , Ar¬

beiter und Arbeiterinnen .
Eine wöchentliche ununterbrochene Ruhepause von min¬

destens 42 Stunden .
> Jährlicher Urlaub unter Fortzahlung des Lohnes.

Unterstützung aller Bestrebungen zur Beseitigung der .

Uebelstände der Heimarbeit und ihre Aufhebung unter weit¬

gebender Fürsorge für die hierdurch Betroffenen
Ausreichende Fürsorge für Arbeitsunfähige und Erwerbs¬

lose .
Umbau der sozialen Versicherung zu einer allgemeinen

Volksfürsorge.
Allgemeines Recht der Frauen auf Erwerbsarbeit .
Sicherung der Rechtsgültigkeit der Tarifverträge und

Hilfeleistung bei ihrem Abschluß durch die Schlichtungsbe¬
hörden .

Ausgestaltung des Betriebsrätesystems zur Durchführung
des Mitbestimmungsrechts der Arbeiterklasie an der Organi¬

sation der Wirtschaft unter Aufrechterhaltung des engen Zu¬

sammenschlusses mit den Gewerkschaften.
Sicherung und Ausbau der sozialen und wirtschaftlichen

Rechte der Beamten .
Arbeitsgerichte , die unabhängig sind von der ordentlichen

Gerichtsbarkeit .
Förderung der internationalen Gesetzgebung .
Zusammenfassung der sozialpolitischen Gesetzgebung in '

einem einheitlichen Arbeitsgesetzbuch.
Kultur - und Schulpolitik .

Die Sozialdemokratie erstrebt die schöpferische Gestaltung
der Kultur aus den gesamten Lebensfunktionen der Gesellschaft
heraus als Ausdruck der solidarischen Verbundenheit ihrer
Glieder .

Zur Erreichung dieses Zieles fordert die Sozialdemokra¬
tische Partei :

Aufhebung des Bildungsprivilegs der Besitzenden .
Erziehung , Schulung und Forschung sind öffentliche Ange¬

legenheiten : ihre Durchführung ist durch öffentliche Mittel und
Einrichtungen ficherzustellen (Unentgeltlichkeit der Teilnahme ,
Unentgeltlichkeit der Lern - und Lehrmittel , wirtschaftliche
Versorgung ) .

Die öffentlichen Einrichtungen für Erziehung , Schulung ,
Bildung und Forschung sind weltlich. Jede öffentlich- rechtliche
Einflußnahme von Kirche, Religions - und Weltanschauungs¬
gemeinschaften auf diese Einrichtungen ist zu bekämpfen (Tren¬
nung von Staat und Kirche , Trennung von Schule und Kirche,
weltliche Volks- , Berufs - und Hochschulen) .

Einheitlicher Aufbau des Schulwesens , Herstellung engster
Beziehungen zwischen Werkarbeit und geistiger Arbeit auf
allen Stufen .

Gemeinsame Erziehung beider Geschlechter durch beide Ge¬
schlechter .

Einheitliche Lehrerbildung auf Hochschulen .
Finanzen und Steuern

Auf dem Gebiet der Finanz - und Steuerpolitik erstrebt
die Sozialdemokratische Partei Deutschlands eine grund¬
legende umfassende Finanzreform , die auf dem Prinzip der
Quellenbesteuerung und der Lastenverteilung nach der wirt -
schaflichen Leistungsfähigkeit aufgebaut ist.

Sie fordert deshalb : Weiterbildung der Einkommen-, Ver¬
mögens- und Erbschaftssteuer.

Erbrecht des Reiches außer für Gatten und Kinder , Pflicht¬
teil des Reiches, abgcstuft nach der Zahl der Erben .

Gleichmäßige und einheitliche Steuerveranlagung mit
Offenlegung der Stcuerlisten . Wirksame Verfolgung der
Steuerhinterziehung insbesondere durch obligatorische Buch¬
führung .

Steuerfreiheit für ein soziales Existenzminimum . Stärkste ,
Schonung des Massenverbrauchs . Beseitigung der Umsatz¬
steuer.

Beteiligung der öffentlichen Gewalten an den kapitalisti¬
schen Erwerbsunternehmungcn .

Wirtschaftspolitik .
Im Kampf gegen das kapitalistische Monovolstreben und

gegen die kapitalistische Verelendungstendenzen fordert die
Sozialdemokratische Partei Deutschlands :

Grund und Boden , Bodenschätze und natürliche 'Kraftquel¬
len, die der Energieerzcugung dienen , sind der kapitalistischen
Ausbeutung zu entziehen und in den Dienst der Gemeinschaft
zu überführen .

Kontrolle des Reichs über die kapitalistischen Jnteresien -
gemeinschaften, Kartelle und Trusts . <

Förderung der Produktionssteigerung in Industrie - und
Landwirtschaft .

Förderung des Siedlungswcsens .
Abbau des Schutzzollsystems durch langfristige Handels¬

verträge zur Herstellung des freien Güteraustausches und des
wirtschaftlichen Zusammenschlusses der Nationen .

Ausbau der Betriebe des Reiches, der Länder und der
öffentlichen Körperschaften unter Vermeidung der Vureaukra -
tisierung . Förderung der nicht aus Erzielung eines Profits
gerichteten Genossenschaften .

Förderung des gemeinnützigen Wohnungsbaues , Bekämp¬
fung des Bauwuchers .

Internationale Politik
Als Mitglied der Sozialistischen Arbeiter -Internationale

führt die Sozialdemokratische Partei Deutschlands mit den Ar¬
beitern aller Länder den Kampf für die Verwirklichung des
Sozialismus .

Die Sozialdemokratie tritt mit aller Kraft allen Versuchen
entgegen, die die Gegensätze zwischen den Völkern zu verschär¬
fen und den Frieden zu gefährden droben .

Sie fordert die friedliche Lösung internationaler Konflikte
und deren Austragung vor unparteiischen Schiedsgerichten.

Sie bekämpft die Vergewaltigung fremder Völker wie
nationaler und religiöser Minderheiten .

Sie tritt ein für das Selbstbestimmungsrecht der Völker
und für das Recht der Minderheiten auf demokratische und
nationale Selbstverwaltung .

Sie widersetzt sich der Ausbeutung der Kolonialvölker , der

gewaltsamen Zerstörung ihrer Wirtschaftsformen und Kultur .
Sie tritt ein für den freien Güteraustausch und für die

Freizügigkeit .
Sie will die internationale Abrüstung .
Sic tritt ein für die aus wirtschaftlichen Ursachen und zur

Selbstbehauptung des europäischen Kontinents zwingend ge¬
wordene Schaffung der europäischen Wirtschaftseinheit , um
zur Bildung der Vereinigten Staaten von Europa , zu höherer
Lebenshaltung und zur gesteigerten Teilnahme an den Gütern ,
der Kultur und damit zur Jnteresiensolidarität der Völker
aller Kontinente zu gelangen .

Im Schoße der Sozialistischen Arbeiter -Internationale
wirkt die SPD . für ein solidarisches Zusammenarbeiten des
internationalen sozialistischen Proletariats durch internatio -'

nale Aktionen als Kampfsstnittel gegen imperialistische und
kapitalistische Borstoße.

Friede und Freundschaft zwischen den Völkern und ihre
gemeinsame Betätigung zur Wohlfahrt der Menschheit sind
nur zu erreichen durch einen wahrhaftigen Völkerbund.

Der Völkerbund muß für alle Nationen offen, er muß eine.
Vertretung der Völker, nicht der Regierungen sein .



pelle der Eroberer
fßoa Marti « Andersen NerS

- - Nachdruck verboten.
(Fortsetzung)

Des Abends enttäuschte er sie leicht und streifte in dieStadt hinaus , wo das eigentliche Leben vor sich ging — nachden Scehiigeln und dem Hafen . Dann standen sie müßig ander Gartenmauer und langweilten sich und zankten sich. Aberdes Sonntags stellte er sich getreulich ein , sobald er in derWerkstatt fertig war , und sie breiteten das Spiel weit aus ,in dem Bewußtsein , einen langen Tag vor sich zu haben . Dawaren Spiele zu Hunderten , und Pelle war der Mittelpunktvon ihnen allen ; er konnte zu allem verwendet werden : zumEhegemahl und zum Menschenfresser und rum Sklaven . Erwar wie ein zahmer Bär in ihren Händen , sie ritten auf ihm,trampelten auf ihm herum , und zuweilen warfen ste sich alledrei über ihn der und „mordeten" ihn . Und er mußte still -liegen und sich dareinfinden , daß sie die Leiche vergruben undalle Spuren verwischten. Die Glaubwürdigkeit erheischte , daßer ganz mit Erde bedeckt war , nur das Gesicht blieb frei —weil es nun einmal nicht anders sein konnte — und durftesich mit welken Blättern begnügen . Weinte er dann hinter¬her über seinen schönen Konfirmationsanzug , so konnten ihreHände so sorgfältig weiden , indem sie ihn abbürsteten ; und ,wollte er sich gar nicht trösten, so küßten sie ihn alle drei . !Unter ihnen hieß er nie anders als Mannas Mann . !
So vergingen die Tage für ihn . Er hatte mehr Galgen¬humor als heiteren Sinn , er fühlte ja selbst dunkel, wie es-mit ihm zurllckging , und batte niemand , auf den er sich stützenkonnte. Aber unverzagt kämpfte er weiter gegen diese Stadt ,

,
er hatte sie Tag und Nacht im Kopf, er prügelte sich mit ihrim Schlaf.

„Stößt dir was m , so hast du ja Alfred und Albinus , diehelfen dir schon zurecht "
, batte Oheim Kalle gesagt, damals ,als Pelle seinen Abschiedsbesuch machte ; und er lieb es nichtdaran fehlen , sie aufzusuchen. Aber die Zwillinge waren die¬selben geschmeidigen, ausweichenden Burschen jetzt wie aufder Weide ; sie wagten ihren Pelz weder für sich selbst nochfür andere .

Sonst war da Fortgang genug in ihnen . Sie waren vomLande hierbergckommen. um vorwärts zu gelangen , und bat¬ten damit angefangen , dienende Stellungen anzunebmen , bis
jsie so viel zusammcngesvart batten , daß ste eine ansehnlichereLaufbahn beginnen konnten. Alibinus war daran hängen ge¬blieben , weil er keine Lust zu irgendeinem Handwerk hatte .Er war ein gutmütiger Junge , der anderen gern alles über¬ließ , wenn er nur in Frieden seine Akrobatenkunststückc übenkonnte. Immer ging er umher und balanzterte mit irgendetwas , bemüht , Gegenstände auf dem unmöglichen Ende anzu¬bringen . Er batte kein Verständnis für die Ordnung derNatur , er verrenkte seine Glieder in alle möglichen Stellun¬gen, und wenn er ein Ding in die Luft binaufwars , verlangteer , daß es da oben bleiben sollte , während er etwas anderesunternahm . „Dinge müssen sich ja ebensogut dressieren lassenwie Kreaturen "

, sagte er und fuhr unverdrossen fort . Pellelachte, er batte ihn gern , rechnete aber nicht weiter auf ihn.!- Alfred batte eine ganz andere Richtung eingeschlagen. Ergab sich nicht mehr damit ab , Kopfsvrünge zu machen , son¬dern ging anständig auf seinen Beinen , hatte beständig da¬mit zu tun , Kragen und Manschetten zurechtzuzupfen, und warin ewiger Angst um seine Kleider . Er war jetzt in der Maler¬lehre , hatte aber einen Scheitel bis in die Stirn hinein wieein Ladenschwengel und kaufte sich in der Drogenbandlungallerlei Sachen, die er in die Haare schmierte. Wenn Pelle
sich ihm auf der Straße anschloß . sorgte Alfred immer für «inenVorwand , um ihn wieder abzuschütteln ; er verkehrte am lieb¬
sten mit Kausmannslehrlingen und grüßte geschäftig nachrechts und links — Leute , die in höherer Stellung waren alser selber . Alfred war ganz einfach ein Wichtigmacher, den
Pelle schon eines schönen Tages durchprügeln würde !Darin glichen die Zwillinge einander noch immer , daßman von der Seite keinerlei Handreichungen zu erwartenhatte . Sie gaben sich getrost selbst dem Gelächter preis , undwenn jemand Pelle höhnte, lachten sie mit .

Leicht war es nicht , durchzukommcn. Den Bauern hatteer gründlich abgeschüttelt, aber jetzt war es die Armut selbst,di« ihm zu schaffen machte . Er hatte sich sorglos für Kost undLogis in di« Lehre gegeben ; ein wenig KleÄer batte er iaauf dem Leibe , und anderen Bedarf kannte er nicht für je¬mand , der nicht bummelte und sich mit Dirnen berumtrieb .Aber dann kam die Stadt und forderte , daß er sich umtakeln
sollte . Der Sonntagsanrug war hier auch nicht ein bißchen
zu gut für den Alltag ; er mußte sehen, daß er sich einen
Eummikragen anschaffte — der den Vorteil hatte , daß manihn selbst waschen konnte —> Manschetten steckte er sich als
ferneres Ziel . Geld gehörte dazu , und die mächtige Summe
von fünf Kronen , mit der er antrat , um das Ganze im Sturm
zu erobern oder im schlimmsten Falle es doch zu kaufen, die
batte ihm die Stadt aus der Tasche gelockt, ehe er stchs versah.

Bisher hatte Vater Lasse alles Kopfzerbrechen auf sich
genommen, und nun stand er da und war ganz auf sich ange¬
wiesen. Jetzt standen er und das Leben sich gegenüber , und
Pelle kämvfte sich tapfer vorwärts , der prächtige Junge , der
er war . Aber zuweilen brach er darüber zusammen. Und
dieser Kampf legte sich hemmend unter alle seine kindlichen
Lebensäußerungen . ^ ,In der Werkstatt machte er sich nützlich und suchte sich gut
mit allen zu stehen . Er gewann den kleinen Nikas , indem er
seine Braut in vergrößerter Gestalt nach einer Photograph '«
zeichnete. Das Gesicht wollte nicht so recht hervortreten , es
sab aus , als habe jemand da hineingetreten ; aber das Kleid
und die Brosche am Halse waren vorzüglich. Das Bild brns
eine Woche in der Werkstatt und machte großes Glück ; Earl -
scn, der Botengänge für das Steinwerk verrichtete , bestellte
/ wei grobe Bilder von sich selbst und seiner Frau für fünfund¬
zwanzig Oere das Stück. „Aber du mußt ein paar Locken an
das Haar zeichnen "

, sagt « Carlsen , „denn Mutter bat sich
immer so gewünscht, daß ich Locken haben sollt '

."
Pelle konnte die Bilder erst in ein paar Monaten ver¬

sprechen , es war eine mühsame Arbeit , wenn sie akkurat ge¬
macht werden sollte . »

„Na ja — eher haben wir das Geld dazu auch nicht über .D«nn diesen Monat muß das Los bezahlt werden , und dannim nächsten steht die Hausmiete vor der Tür ." Pelle ver¬stand das sehr gut , denn Carlsen verdiente acht Kronen die
Woche und batte neun Kinder . Aber von dem Preis ablassenkonnte er doch nicht gut , fand er. Man schwamm hier wahrhastig nicht in Geld . Und batte er wirklich mal einen Schil,ling in Händen , so geschah es sicher, daß er ihm vor der NaseReißaus nahm , wenn er sich gerade den Kopf darüber »er¬
brach, wie er ihn am nützlichsten verwenden sollte — so wiedamals , als er in einem Hökerfenster eine unwiderstehlichePfeife in Form eines Schaftstiefels entdeckte .Wenn die drei Mädchen ihn über die Gartenmauer riefen ,kam sein Kindersinn zu seinem Recht; dann vergaß er füreine Weile Kämpfe und Sorgen . Er genierte sich ein wenig ,irgend jemand sehen zu lasten, daß er dahinüber schlüpfte ;Pelle fühlte sich nicht beehrt durch den feinen Umgang — undWeiberröcke waren es nun doch einmal . Er fühlte sich nur
glücklich hier drüben , wo die seltsamsten Dinge zum Spielenbenützt wurden , chinesische Tasten , Waffen von den Südsee¬inseln . Manna hatte einen Pcrlenkranz von weißen Zähnen ,spitze und höckrige durcheinander . Sie behauptete , es seienMenschcnzäbne, und batte den Mut , sie auf dem bloßen Halseszu tragen . Und der Garten war voll von wunderbarenPflanzen ; da war Mais und Tabak und allerlei anderes ,was anderswo in der Welt so dicht wachsen sollte wie hier inder Heimat das Korn .

Die drei Mädchen waren feiner von Haut als andere
Menschen und dufteten nach den seltsamsten Gegenden derWelt . Und mit ihnen spielte er, sie sahen voll Bewunderung
zu ihm auf, hefteten seine Kleider zusammen, wenn lie ejnenRiß bekommen batten , machten ibn zum Mittelpunkt ihrerSpiele — auch wenn er nicht mit dabei war . Es lag eine ver¬borgene Genugtuung darin , obwohl er es als etwas Selbst¬verständliches hinnahm , es war ja etwas von alledem, wasihm das Schicksal und das gute Glück Vorbehalten hatten , einkleiner Vorschuß auf das unbegrenzte Märchen des Lebens . Er
verlangte unbeschränkt über sie zu regieren , und wenn sie recht¬
haberisch waren , redete er sich in Zorn hinein , so daß sie sichihm schließlich fügten . Er wußte sehr wohl, daß jeder ordent¬
liche Mann sich die Frau untertänig macht.

Damit ging der Vorsommer hin , die tote Zeit rückte heran .Die Städter batten sich schon zu Pfingsten mit Sommerbedarf
versehen, und draußen auf dem Lande batten ste jetzt an an¬deres zu denken , als mit Arbeit für die Handwerker nach derStadt zu fahren ; die bevorstehende Ernte nahm alle Sinne in
Anspruch. Ucberall , bis in die kleinsten Winkel hinein , wo
nichts für die Bauern verrichtet wurde , merkte man , wie ab¬hängig die kleine Stadt vom Lande war . Es war , als habedie Stadt mit einem Schlage ihre Ueberlcgcnheit vergessen ;die Handwerker sahen nicht mehr auf das Dauernland herab ,sondern standen da und sahen sehnsüchtig nach den Feldern hi¬
naus , sprachen vom Wetter und von den Ernteaussichten undhatten alle städtischen Jnteresten vergesten. Kam ausnahms¬
weise einmal ein Bauernwaaen durch die Straße , so lief manan das Fenster , um danach zu sehen . Und als die Ernte vorder Tür stand, war es, als wenn alte Erinnerungen alle die
Köpfe lauschend heben ließ ; wer nur konnte, streifte das Stadt¬
leben ab und zog zur Erntearbeit aufs Land . Aus der Werk¬
statt waren der Geselle wie- auch die beiden ältesten Lehrlinge
draußen , Jens und Pelle konnten bequem die Arbeit bewäl¬
tigen .

Pelle merkte nichts von toter Stimmung ; er war nachallen Richtungen hin in Anspruch genommen, sich seiner Haut
zu wehren und das Bestmögliche aus dem Dasein zu machen .Da ' waren Tausende von widerstrebenden Eindrücken von Gut
und Böse, die gesammelt und zu einem Ganzen ausgeglichenwerden sollten, — zu diesem merkwürdigen Ding : der Stadt ,von dem Pelle niemals wußte , ob er sie segnen oder verfluchen
sollte, weil sie ibn . immer in Schwingung hielt .

Und mitten in aller Geschäftigkeit konnte Lastes Gestalt
auftauchen und ibn einsam im Wirbel machen . Wo nur Vater
Lasse sein mochte ? Sollte er nie wieder von ihm hören ? Je¬
den Tag batte er erwartet , ibn zur Tür hereinstolpern ,u
sehen , im Vertrauen auf Karnas Worte ; und wenn es am
Türdrücker tastete, war er fest überzeugt , daß er es war . Das
ward zu einem stillen Kummer in dem Sinn des Jungen , zu
einem Ton , der in allem, was er unternahm , mitklang . I

(Fortsetzung folgt .) j

Die Zürich-Reise der Lasiallia
. I.

Wenn einer eine Reise tut ,
. ann » .

Ja , dann kann er was erzählen , wie es im Volksmund
heißt . Aber das ist gar nicht die Hauptsache. Sondern das
— Erleben ! Unternehmen Arbeiterkörverschaften und solcheGlieder der Bevölkerung , die ebenfalls fast täglich den Kampf
um das elende Dasein zu führen und stets Mangel an Ueber-
fluß haben , eine wenn auch nur kurze , aber gut durchgeführteund gelungene Reise, dann darf man wirklich von Lebens -
Erinnerungen des einzelnen sprechen . — Zwar regnete
es am Samstag nachmittag beim Eintreffen in Zürich die be¬kannten Bindfaden und es regnete auch in Karlsruhe amMontag nachts, als wir wiederkamen, aber das Wetter -Schick¬
sal bat uns doch am Sonntag , als die Dampfer -Fahrt auf dem
Vierwaldstättersee nach Flüelen , mit dem kleinen Abstecher aufden Seelisberg unternommen wurde , einen herrlichen Tag ge¬
schenkt, denn es fiel auch nicht ein Regentropfen und das wun¬derbare Gebirgspanorama , das ewig fesselnde Alpen - undSeenbild offenbarte sich in seiner ganzen grandiosen bezaubern¬den Schönheit und Erhabenheit .

371 Reiseteilnehmer ! Verehrter Leser, hast dueine Ahnung , was es für die Veranstalter und Verantwort¬
lichen heißt, 371 Männlein und Weiblein nach der immerhin
schon einige Kilometer von Karlsruhe entfernten größten
schweizerischen Industriestadt Zürich »u führen , sie dort zu ver¬köstigen , für Nachtquartier zu sorgen, sie weiter nach Luzern,von da auf das Schiff zu bringen und ihnen hoch oben auf demSeelisberg das Mittagessen zu ermöglichen, sie auf dem
Schiffswege über Flüelen und Brunnen wieder nach Zürich

und dann nach Karlsruhe zu schaffen , dazwischen öinci«
noch ein feierliches Eesangskonzert in Zürichs Mauern r»
ben — und das alles in 65 Stunden — Abfahrt : ®°’S,™,
früh , Rückkehr Montag nachts nach 12 Uhr — ja , lieber
das alles kann man ahnen , aber bis es bewerkstellige '
durchgeführt ist , muß viele Vorarbeit , Dirigierung und
nierung geleistet werden . In Zürich schlossen sich uns ^
Sonntag mehrere hundert Sangesfreunde von dort an, I"
wir , genau gezählt , mit 854 Personen die Fahrt auf den ^
waldstätter -See antraten . Das ist schon allerhand , uno .
„verantwortlichen Redakteure "

, die Eenosien Drano
Karlsruhe , der 1 . Vorsitzende der „Lasiallia " und Branv
b e r g e r vom Männerchor Freiheit in Zürich, sowie ihre s• <
fei und Mitarbeiter , verdienen große Anerkennung und »ja
Dankbarkeit für das Geleistete. Denn die Reise verlief 0»
und ohne jeden äußeren und inneren Mißklang !

Bei einer solch großen Zahl von Reifeteilnebmern ist "jjj
türlich das Interesse an der Fahrt mannigfach. Es waMi u
ter ihnen welche, die Eerwigs großes technisches Werk ,
Schwarzwaldbahn mit ihren 27 Tunnels von Hornberg ?
Sommerau , mit den langgezogenen Kehren und Schleifen u>
noch nicht gesehen , die den Rheinfall bei Schaffhausen , den j®
auf der Fahrt nach dem Reiseziel kurz besuchten , noch nicht
staunt batten , es gab aber auch Reiseteilnebmer , für welche "
alles schon „alt " war ! Hier heißt es eben : wer vieles brrkw "
wird jedem etwas dringen !

Das Konzert im Stadttbeater t« Zürich
Die neugegründete Arbeiter -Musik der Stadt Zürich ein^

fing uns mit ihren schmetternden Weisen, geleitete den lang-
Zug der Karlsruher vom Bahnhof aus in die Eintracht , de»
Züricher Vcrkehrslokal der Arbeiterschaft, war mit ihren Dau
bictungen im Konzert -Programm vertreten und stellte pw "j;n
auch am ganzen Sonntag zur Verfügung . Dafür ihr herzlE .
Dank ! Was in Verbindung mit ihr am Samstag
schmucken, wenn auch nicht groben Stadttbeater von der
beit-Zürich und der „Lasiallia "-Karlsrube den zahlreich ^
schienenen zu Gehör gebracht wurde , darf als gegenseitige an^
gezeichnete Leistung auf dem Gebiete des Chor -Gesanges
wertet werden . Dazu der prächtige Baß-Bariton von
Vaterhaus und die Einlagen der Arbeiter - Mus ' ^
und man hatte ein Konzert -Programm , das den Vergleich
ähnlichen Unternehmungen von bürgerlicher Seite nicht »aonucyen rrniernevmungen von ourgertnqer oeu « mw<
scheuen hat . Wir drucken morgen die kritischen und doch st.̂
anerkennenswerten Urteile der beiden Züricher Arbeiter -Bia'
ter , des sozialdemokratischen „Volksrecht" und des kommun»!' '

Kämpfer " ab und können uns deshalb mit der Festst^ ,t , Volksrecht" und des kommunisti '
scheu „Kampfer ab und können uns deshalb mit der Festst^
lung begnügen , daß wir überrascht waren über die Hobe 2 °°*

HXrtTrtMrt rttt +rrt +ön imh rrnrfi hrtWifißt . XOQ?der Züricher , die zum Gesang antraten , und auch darüber , w" '
sie geboten haben . Die drei Dirigenten : Niedermann
den Männerchor „Freiheit "

, Kuhn für die Lasiallia
Grünewald für die Arbeiter -Musik der Stadt Zürich
ben ihre Arbeit vorzüglich gelohnt gefunden . Viel Beifall ***
rang die Lasiallia auch mit ihrem Zusatz zu der Dertonun»
des Hebelschen : Zu Müllem an der Post , der also lautet :

S ' Züri an der See,
E , was chu mer seb'
Bueb und Maidschi miteinand
Laufet an der Limmat lang .
S ' Züri . S ' Züri . S ' Züri an der See !

Beim darauffolgenden
i Bankett kn der „Eintracht "

wurden die Begrüßungs -Reden , wie schon mitgeteilt , zwischA
den Zürichern und den Karlsruhern gewechselt . Die erstcrea
waren bekanntlich im vorigen Herbst anläßlich des 3üjährige'
Bestehens der „Lasiallia " in Karlsruhe und deswegen erb»' '
der Männerchor „Freiheit "-Zürich die Ehrenmitgliedschaft de ' ,
„Lasiallia "

. Deren Vorsitzender B r a n d e l überreichte die
Ebren -Urkunde unter mit Begeisterung aufgenommxner
spräche . Die Züricher revanchierten sich mit einem schon ?"
Bilde aus dem reizvoll gelegenen Flüelen . Da auch hier w»«1**
gesungen wurde , hatten die Karlsruher Lasiallianer an diese"'
ersten Ruhetage schon erhebliche „Arbeit " verrichten müsst"'
Zu dem Konzert war auch Minister Een . R e m m e l e , der
Ferien am Bodensee weilte , erschienen . Er wurde vom Do '
sitzenden Brandenberger - Zürich besonders begrüßt .

Am Grabe Bebels
Der Montag morgen vereinigte die Karlsruher und ei«'

Anzahl Züricher Parteigenosicn am Grabe Bebels , das sich a7\
dem Zentralfriedhofe in Zürich befindet . Zwei einfach'
schwarze Marmor -Obelisken zeigen an , daß Bebel und sti"
Frau Julie , sowie Bebels Schwiegersohn Dr . Simon und desst"
Sohn , ein 20iähriger Student , hier beigesetzt sind . Gen . Aus-
Schwall , ein Gründungsmitglied der „Lasiallia "

, hatte du
Würdigung des unvergeßlichen Führers August Bebel , bei den
scn Beisetzung im Jahre 1913 auch mehrere heutige Reisegend!
en anwesend waren , übernommen . Schwall schilderte Beben'
' ebenslauf , den Kämpfer für die arbeitenden Schichten, "v
ckabrenen und erfolgreichen Varlamentarier und den feukserfahrenen und erfolgreichen Parlamentarier und den .

gen Apostel für die großen Ziele des Sozialismus . Er leg '
alsdann einen prächtigen Kranz an der Ruhestätte der Fasisi,lie Bebel nieder . Die „Lasiallia " batte den erbebend̂
Trauerakt mit dem Gesang des lltbmannschen Chores eing-s
leitet : Das Banner kann stebn, wenn der Mann auch föB*'

(Schluß folgt .)
- © -

Literatur ADer Bücherkreis. Mit diesem dürfte der Verlag I . 5 -
etz, E . m . b . L., Berlin SW . 68, eine sehr gute Einrich' ^getroffen haben , zumal hiermit jedermann in die Lage verst«

werden soll, sich auf billige Art und Weise Bücher guten
Halts verschaffen zu können. Das Heft 11 und alle seine Do
gänger dürften hier als der beste Beweis dienen . Es entv" ,
für uns Badener eine sehr schöne Skizze über den HobeirtwV
und übt somit eine besondere Anziehungskraft aus . Als Ttt - „
bild finden wir „Das Konzert" des Holländers Terborch l»" '
bis 1681) . Eine weitere Bildseite gibt „Das Ständchen "
Karl Svitzweg wieder . Die Titelvignetten der beiden Boi' ''
lieber und die Bilder zu der Hohentwiel -Skizze sind von M".*
Graeser gezeichnet . Der textliche Inhalt ist ebenfalls sehr 0£i
dafür bürgen Namen wie Luitpold Stern und Jean Bart .
dürfte also Jedermann zu empfehlen sein , Mitglied des Bückst ,̂kreis zu werden , denn der im September erscheinende 4 .bildet mit seinen Vorgängern für wenig Geld einen guten
fang für eine Bibliothek . Halbmonatlich kostet der Bücher» ' ' '
50 Pfg . und kann in der Zahlstelle der DolksbuchbandlutjAAdlerstraße 43, der Beitrag jeweils entrichtet werden, wo
weitere Auskunft erteilt wird . Bisherige Mitglieder wer"-!
gebeten, das Heft 11 abzubolen und können die Beiträge gle >"!
zeitig geleistet werden . Die Mitgliedschaft ist auch Verein '
und Bibliotheken zu empfehlen. Nachlieferung jederzeit
möglicht. I »
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Weitere Emlaffu-igen von VergarbelternDortmund , 26. August. Am 1 . September gelangen imHördener Revier abermals gegen 2700 Bergarbeiter zur Ent¬lassung, und zwar von den Zechen „Kaiser Friedrich" und„Glückauf-Segen " je ca. 1300 Mann . Am 1. Oktober wird die'Zeche „Elückauf-Dombau " mit 1300 Mann stillgelegt . Inzwi¬schen gelangen stasselweije gröbere Teile der Belegschaft derZeche „Tremonie " zur "stlaßung , sodaß im Oktober die Zahlder im Hördener Revier beschäftigten Bergarbeiter von 17 500tom 1 . April 1922 eine Verminderung auf 2000 erfahren wird .

Keine Verständigung im sächsischen TektilgebietBerlin , 28. August. Die vom Reichsarbeitsministeriumveranlabten Einigungsverhandlungen zwischen den Arbeit¬geber- und Arbeitnehmervertretern der sächsischen Tertilindu -<strie haben zu einer Verständigung nicht geführt , die Arbeit¬geber hielten an dem Spruch des sächstschen Schlichters fest,wonach die jetzigen Löhne bis rum 26. März 1826 gelten sol¬len. während die Arbeiter den 31. Dezember 1925 als Ablaufverlangen . Das Arbeitsministerium setzte darauf ein Zwangs¬schiedsgericht ein, das den 15. März 1928 als Ablaufterminbestimmt. — Die Gewerkschaften haben jedoch, wie wirbören, diesen Schiedsspruch abgelehnt , sodab der Aussper¬rungsbeschluß der Arbeitnehmerorganisationen in Kraft tretendürfte . Bon der Aussperrung würden rund 200 000 Arbeiterbetroffen.

Generalaussperrung lm BaugewerbeBerlin , 26. August. Die heutige auberordentlicheHauptversammlung des Beton - und Tiekbauarbeitgeberver -bandes für Deutschland stellte stch grundsätzlich auf den Bodender Eeneralaussverrung . Das Präsidium des Ver¬bandes ist ermächtigt , im Einvernehmen mit den beiden übri¬gen Vauarbeitgeberverbänden die erforderlichen Mabnahmenln treffen . Der Reichsverband des deutschen Tiefbaugewerbes'beschlob beute mit überwältigender Mehrheit , die bei ihm be¬schäftigten gewerblichen Arbeiter mit . Tagesschlnb des 2. Sep¬tember zur Unterstützung des Arbeitskampfes im Hochbau zu» ntlassen .

Aussperrung und Streikbewegung in Bremen
, Bremen , 26 . Aug . (Eigener Bericht.) Obwohl zwischenkmer groben Anzahl Bremer Bauunternehmer un^ dem deut¬schen Baugewerkschaftsbund noch langfristige Verträge laufen ,bat am Dienstag abend der Bund der Baugeschäfte einstimmigbeschlossen, am Freitag mit Arbeitsschlub sämtlicher BremerBauarbeiter auszusperren . Datz damit zahlreiche Bremer Bau¬unternehmer einen Vertragsbruch begehen, ist den ScharfMachern im Baugewerbe gleichgültig . — Der Streik der Be¬legschaft in den Bremer Schokoladen-Fabriken gebt weiter . EinAngebot des Tarif -Bezirksschlichtungsausschusses , sine Er¬höhung des Ortszuschl>ags von 2 )4 Proz . zu gewähren , wurdevon einer Versammlung der Streikenden abgelebnt , weil esder Bremer Teuerung in keiner Weise entspricht.

Gen'chiszeiiung
- t . Lörrach, 24. Aug . (Eine Schwindel - Kranke n-^ asse .) Vordem Freiburger Schöffengericht, das in LörrachiMnen Termin abhielt , kam ein origineller Versicherungsschwin->bel zur Verhandlung . Ein gewisser Albert Wagner in Neu-'vauingen gründete im Sommer 1924 unter der Bezeichnung-.Freiwillige Arbeiter - und Unterstützungskasse" eine privat «Franken - und Unfallversicherung . Da der Name des Unter¬nehmens nicht so recht ziehen wollte , taufte W . die Gründung>!M Herbst vorigen Jahres in „Versicherungsanstalt GermaniaStuttgart Eeneralagentur A. W , Reu -Hauingen 101" um.Mrch Prospekte , die von W . und seinen in die wahren Um -Mnde nicht eingewcibten Unteragenten verteilt wurden , ent¬

lud der Eindruck, als handle es sich um eine gut eingeführte.̂ rsichcrung , die , im Jahre 1884 gegründet , über eine Rücklage150 000 Gokdmark verfüge . Mit diesen falschen Vorspiege-.bngen wurden in Baden und Württemberg rund 1800 Per -

p & - Ä , ,.T„ -
i ‘K ' * ■> . ' i- **1, f' . r . v. .. >. . A .’■> *7 **' ! tyt >* * : ~ ~ * * , v ^ * &

Der Kongreh in Marseille.hat fruchtbare Arbeit geleistet. Wir zeigen heute in Bildern die Ausstellungshalle in Marseille , in der der Kongrest'tagt und eine neue Aufnahme des Exekutivkomitees der 2. Internationale (in der Mitte sitzend Friedrich Adler , hinter .ihm Otto Wels ) .

^ nen bewogen, der Kaste als Mitglieder beizutreten und dieUfnahmegcbübr von 1,50 Jt und die wöchentlichen Beiträge»«* 1 .1° zu bezahlen . Der findige Kastengründer wurde vom. chöfscngericht wegen fortgesetzten Betrugs in Tateinheit mitVergeben gegen das Versicherungsgesetz zu sechs Monaten^ tangnis verurteilt .
Die Zeppelin-Gedenkfeier in Konstanz

.häßlich der 25jährigen Wiederkehr des Aufftieges des ersten,j
" 'vin-Luftschiffes am 2 . Juli 1900 fand in FriedrichshasenGedenkfeier statt , die am Denkmal des Grafen Zepvelinin Konstanz ihren Abschluß fand .

l l *
MM«

^ ^direktor Lolsmann vom Luftschiffbau Zepvelin hält^«kmal des Grafen Zeppelin in Konstanz die Gedenkrede.

Aus dem Kreifiaai Baden
Schlechtes Wagenmaterial in badischen

v-Schnell -Zügen"
Man schreibt uns : Vor einiger Zeit war schon auf dasmangelhafte Wagenmaterial in den badischen SchnellzügenE> 152 und D 153 auf der Schwarzwaldbahn hingewiesen wor¬den , wo Wagen mit Mittelgang alte st er Bauart regel¬mäßig verwendet wurden . Die Klagen haben der Reichsbahndirekten Anlaß zu einer öffentlichen Ankündigungüber die Zurückziehung dieser Wagen aus den genanntenZügen gegeben. Desten ungeachtet verkehren diese Wagen abertäglich als regelmäßige Ausrüstung in den Schnellzügen D 157und D 158 über den Schwarzwald .

Wie wenig Anklang diese „Ausstattungsstücke" in den
Schnellzügen, für die Zuschlag bezahlt wird , beim Publi¬kum finden , lehrt die Beobachtung , datz die Reisenden sich bei¬spielsweise lieber in den gut besetzten Wagen Dortmund -
Konstanz, der aus v 276 übernommen wird , stellen, als sich indie alten Vehikel setzen.

Der Wunsch des Herrn Majors Schä
'HleAm nächsten Sonntag findet , um einem dringenden Be¬dürfnis abzuhelfen , in K o n st a n z ein 114er-Tag statt , fürden ein besonderes Nachrichtenblatt berausgegeben wird , fürdesten Redaktion ein Herr Major Schätzle verantwortlich zeich¬net . In diesem ist folgender Erguß zu lesen:

„Seine Königliche Hoheit der Grobberzog von Badenbeging am 9. Juli seinen 68 . Geburtstag , die Feier der Wie¬derkehr des Tages , an dem er vor 50 Jahren als Leutnantin das Heer eintrat . Als Landesfürst wie als Soldat ister uns Soldaten näher getreten und wert und teuer gewor¬den. Seine Treue und Hingebung zu Volk und Heer haltenwir unvergänglich im Gedächtnis fest und von ganzem Her¬zen wünschen wir alte Soldaten , daß es Seiner KöniglichenHoheit b«schieden sein möge » Volk und Heer wieder in Glanzund Ehren zu sehen ".
Zunächst möchten wir den Herrn Major darauf Hinweisen,daß es in Baden keine „Königliche Hoheit" mehr gibt , sondernnur noch einen Herrn Friedrich von Zähringen , dem es wohlkaum beschieden fein dürfte , „Volk und Heer wieder in Glanzund Ehren zu sehen". Womit wir natürlich nicht sagen wol¬len , daß wir jetzt in der Republik in Unehre leben , im Gegen¬teil . Als unehrlich gilt vi; l eher , mit der linken Hand einevon der Republik bezahlte fette Majorsvension einzustreichenund mit der rechten im Schranzenstil schwülstige Huldigungs -adresten an Mitglieder der abgebauten Dynastie zu schreiben.Man bat jedenfalls alle Ursache in Konstanz, daraus acht zuhaben , was die Drahtzieher des Regimentstages am nächstenSonntag rednerisch zum besten geben werden.- ©-

Kleine badische Chronik
Heidelberg , 26 . Aug . Am Dienstag nachmittag wurde ineinem Grundstück am Heiligenberg ein 32jäbviger Reisenderaus Lübeck erhängt aufgefunden . Der Beweggrund zurTat ist unbekannt . Der Tote trug sämtliche Wertsachen nochbei sich .
Evvinoen , 26. Aug . Berufung . Eutsbesttzer Hermann

Gebhard , der frühere Präsident der Landwirtschaftskam¬mer und Landtagsabgeordnete , wurde vom Reichsfinanzmini -iter als stellvertretendes nicht beamtetes Mitglied in den neu-
gebildeten Reichsbewertungsbeirat berufen . Er ist das ein¬
zige landwirtschaftliche Mitglied aus Baden .

Pforzheimer Edelmetallpreiso vom 26. Aug 4 1925 . Gold2800—2817 , Silber 96.50—97—98.05, Platin 14 .65—15.75.Singen , 26 . Aug . Ueber die Sundetollwut wirdhier bekannt , daß in den letzten 2 Monaten nicht weniger als30 in Oberbaden von tollwütigen Sunden gebissenen Perso¬nen in die Behandlung des Schutzimpfungsinstituts der Frei¬burger Klinik gebracht werden mußten .
Schopfheim. 26. August. Tödlicher Unfall . Derbei der mechanischen Weberei in Langeau beschäftigte 22jäh-riae Arbeiter Adolf Ludwig aus Wieslot wurde beim Ver¬laden eines Dampfkessels am Bahnhof in Schovfheim voneinem Hebebalken so unglücklich an den Kopf getroffen , daßihm die Hirnschale eingeschlagen wurde , was seinen sofortigenTod berbeifllhrte . Der Bedauernswerte war der einzige Er¬nährer feiner betagten Eltern .* Triberg , 25. August. Auf der Schwarzwaldbahn wirddas Teilstück Blockstelle Eremmelsbach —Triberg —Bahnhof der¬zeit eingleisig betrieben , indem in der Talrichtung nach Hausachdas linke Gleis benützt wird , weil vor und im Bahnhof Tri¬berg eine Verlegung dieses Gleises gegen das Zentrum derKurve derart vorgenommen wird , daß das Gleis näher andas Bahnbofgebäude Triberg herangerückt wird . Mit dieserUmbaumaßnabme , die der Verhütung von Unfällen infolgedes geringen Abstandes der talwärts passierenden Züge vomStellwerk dienen , ist gleichzeitig eine entsprechende Verbreite¬rung des zweiten Bahnsteiges des Bahnhofes Triberg in derRichtung Konstanz verbunden .St . Georgen , 26 . Aug . Der 72 Jahre alte TaglöbnerSimon E t t w e i n , der am letzten Mittwoch bei Zusammen¬stoß mit einem Personenauto erhebliche Verletzungen erlitt ,ist jetzt seinen Verletzungen .erlegen.

* Seckach bei Tauberbischofsheim, 25. August. Die Ort -weinsche Mühle , die im Frühjahr ein Raub der Flammen , inder Zwischenzeit aber wieder aufgebaut wurde , sollte dieserTage in Betrieb gesetzt werden . Dabei sprang aber der ausZement bergestellte Turbinenschacht, welcher über 300 ZentnerWasser faßte, gänzlich auseinander . Ob schlechtes Materialoder die Bearbeitung schuld ist, bleibt abzuwarten . Es ist demBesitzer nicht nur ein großer Schaden entstanden , sondern dieBetriebseröffnung ist auf '
Wochen verzögert.* Dudenhofen, 23 . Aug. Niedergestochen wurde gesternein junger Mann von 22 Jahren . Seit längerer Zeit bestan¬den zwischen mehreren jungen Leuten Reibereien . Samstagnacht forderten drei Männer den 22jährigen auf, das Hauszu verlaßen und auf die Straße berauszukommen, wenn erMut besitze. Dieser ging mit einer Art bewaffnet heraus .'Gleich am Tor bekam er von einem dort Stehenden einen Stichin den Hals , der diechSchlagader traf . Zwei weitere Sticheführten seinen Tod herbei.

Nächste Dampferabfahrten der Hamburg -Amerika-Linie .Nach Nordamerika : D. Deutschland 27. 8., D . Mount Clay 3. 9 .,D . Resolute 7. 9 .. D . Cleveland 10. 9 .. D . Westvbalia 17. 9.,D . Reliance 21 . 9.. D. Albert Ballin 24 . 9 . Nach Philadel¬phia , Baltimore , Norfolk : D . Legie 4. 9., ein Dampfer 25. 9.iNach Südamerika : D. Schwarzwald 26. 8.. D . Bayern 9. 9.^D . Steigerwald 12. 9., D . Porta 12. 9., D . Sachsenwald 26. 9.'Nach Cuba -Meriko : D . Kypbistia 29. 8., D. Holsatia 10. 9., D.lSchleswig - Holstein 19. 9. , D . Rio Bravo 30. 9 ., D. Amassia81. 8. , D . Westerwald 30 . 9. Nach Westindien : D. Sesostris5. 9., D . Ealicia 19. 9., D . Eupatoria 3. 10 . Nach Ostasien:,D. Pyrrbus 29. 8., D . Saarland 5. 9., D . City of Baroda 12.9., D . Saarbrücken 19. 9., D . Eurybates 26. 9 ., P .-D . Dessau16. 9.. M . S . Rheinland 7. 10. Nordamerika -Westküste : D.Alda 4 . 9., D . Sachsen 16 . 9., M . S . Seekonk 26. 9. NachAfrika : D . Ulanga 5. 9.. D . Adolf Woermann 12. 9. . D . Njassa19. 9. , D . Sultan 3. 9., D . Wangoni 10 . 10., D . Ußukuma 17,10. Hamburg -Rhein -Linie : Wöchentlich ein Dampfer .
- © -

Gewerkschaftliches
Gewerlschaftskonserenzdes 1. Bezirks des ADGB . (Baden,Württemberg , Pfalz ) am:3. und 4 . Oktober 1925 in Heidelberg.Vorläufige Tagesordnung : 1 . Geschäfts- und Kaßenbe-richt, 2. Neuwahl des Bezirksausschußes . 3. Die Bedeutungdes Breslauer Gewerkschaftskongreßes. 4 . Die Landtagswah -len in Baden und die Gewerkschaften.Die Ortsausschüße müssen bis spätestens zum 20. Septem¬ber die Zahl und Namen ihrer Delegierten dem Bezirkssekre¬tariat Mitteilen , damit die Mandate rechtzeitig zugestellt wer¬den können. iAuch die Quartierbeschaffung ist gleichfalls spätestens bis20. September d. I . bei dem Genossen A. H o f m a n n , Ar¬beitersekretär , Heidelberg , Robrbacherstraße 13/15 (Gewerk-werkschaftsbaus) zu melden.

Aeberlrilt -er Anion -er Hand - und Kopfarbeiter
zum Vergarbetterverband

Bochum, 26. Aug . Gestern fand hier zwischen dem Vor¬stand des Deutschen Bergarbeiterverbandes und der kommu¬nistisch-syndikalistischen Union der Sand - und Kopfarbeiterein« Besprechung statt , bei der völlige llehereirvstimmung we¬gen des Uebertritts der ,Mitgliüder der Union rum Berg «arbeiterverband erzielt wurde . Der llebertritt muß bis zum19. September ds . Js . in den einzelnen Verbandsstellen er¬folgt sein. Der Bergarbeiterverband hat den Wünschen derUnion weitestgehend Rechnung zu tragen .
- * -

Die stänke Proletariers»
Du warbst, dem holden Licht entrückt,Den Eltern Brot , ein schwächlich' Kind,In dunkle Wickel hineingedrückt
Wobst du die blauen Augen blind .Mit deinem Manne Tag für Tag
Hast du gekämpft, ein treues Weib,Der Fäden Schlag und GegenschlaaWar euer Flitterzeitvertreib .
O gib zum Abschied mir die Hand !
Der Adern blau ' Gewebe zuckt ,Die Abenddämm'rung leckt die Wand .Gleich bat sie dich und mich verschluckt.Geh du zum tiefen Schlummer einUnd stärke deine schwache BrustMit diesem Ungarfeuerwein
Und höre, was du träumen mußt :
Der Knabe , den dein Leib gebar .Den du mit Kummer aufgesäugt .

'
Zieht hoch vorg« der Heldenschar,Die alle Not von hinnen scheucht,Sein blaues Auge glänzt voll Kraft> Ins Lichtmeer einer schönren Zeit .Die Eisenhand umspannt den SchaftDer purpurnen Gerechtigkeit.

Karl Henckell.
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Karlsruher Chronik
* Karlsruhe . 27 . August

Geschichiskalender
27 . Aug . : "Der Philosoph Friedrich Hegel in Stuttgart .

— 1776 *Ecr Historiker Georg Niebuhr in Kopenhagen . —

1791 Die Ehe in Frankreich rum Zivilvertrag erklärt .

Parteinachrichten des Soz . Vereins Karlsruhe
Den Mitgliedern zur Kenntnis , dab diese Woche die Be¬

zirke Ost- und Altstadt kassiert werden . Es wird gebeten , die

Beiträge bereit zu halten .
Prebkommisston des „Volksfreund "

Die Adresse des Vorsttzenden der Prebkommisston ist :

Gustav Schulenburg , Friedrichsvlatz 11 . Zuschriften,

die für die Prebkommisston bestimmt sind , sind an vorstehende

Adresse zu richten.
Bezirk Oststadt. Heute Donnerstag , 27 . Aug ., abends

A9 Uhr AuSschubsitzung im „Scheffelhof" .

Vorstandssihung . Nächsten Mittwoch , 2. Sevt ., abends

8 Uhr in der „Eambrinushalle ^ V o r st a n d s s i tz u n g. Je¬

des Vorstandsmitglied hat zu erscheinen .

Arbeiterjugend Grob-Karlsruhe - Sämtliche Gruppen be¬

teiligen sich am kommenden Sonntag anläblich des Sommer¬

festes der Freien Turnerschaft an deren Festzug, der pünktlich

2 Uhr den Ludwigsvlab verlädt . Jede Gruppe bringt ihren

Wimpel mit .

Zwei Eisenbahner ans dem hiesigen
'
Händler*

Vahnhof totgesahren
Ein gräßlicher Unglücksfall , bei dem 2 Menschen ihr

Leben einbüßten , ereignete sich gestern nachmittag kurz

vor 2 Uhr auf dem hiesigen Rangierbahnhof Lohfeld .

Die beiden Streckenarbeiter Karl Bickel aus Eraben -

Neudorf und Wilhelm S i e g e l e aus Weingarten waren

mit Anziehen der Stoßschrauben beschäftigt und wurden

dabei von einem heranrollenden Güterwagen über¬

fahren . Bickel, der verheiratet ist, war auf der Stelle

tot , während dem 22jährigen ledigen Siegele beide Arme

und ein Fuß abgefahren wurden . Er wurde ins Städt .

Krankenhaus eingeliefert , wo er nach 4 Uhr an den er¬

littenen Verletzungen e r l e g e n ist.

Die Arbeiterwohlfahrl
trat mit dieser Woche in die vierte Woche ihrer diesjährigen

Ferientätigkeit ein . Diejenigen Kinder , welche im Walderho¬

lungsheim der S .A .J . im Hardtwald den ganzen Tag ver¬

pflegt werden , haben alle gute Fortschritte gemacht. Das

kann hinsichtlich ihres Aussehens und der Körveraewichtszu-

nahinc mit gutem Gewissen gesagt werden . Auch in geistiger

Hinsicht dürfte die Arbeiterwohlfahrt für das Wohl der Kinder

in genügender Weise gesorgt haben . Zwei Junglehrer und

eine Kindergärtnerin haben diese Aufgabe bisher in muster¬

gültiger Weise gelost . Ihnen stehen noch freiwillige Hilfs¬

kräfte aus Mitgliedern der Arbeiterwohlfabrt zur Seite , sodah

die Eltern unbesorgt um ibre Kinder sein können. Das gleich

günstige Resultat ist von den Kindern in Moosbronn zu kon¬

statieren , alle erfreuen sich der besten Gesundheit , ebenso auch

die wenigen Kinder , denen ein Landaufenthalt von der Ar¬

beiterwohlfahrt zugcwiesen werden konnte. Alles in allem ist

die bisher geleistete Arbeit der Arbeiterwohlfabrt nur zu be¬

grüben und möchten wir hoffen, dab diese Einrichtung seitens

der gesamten Bevölkerung die richtige Beachtung finden mögen

und die edlen Bestrebungen auch weiterhin mit Geldmitteln

unterstützt werden.

Unsere Zähne"
Zahnhygienische Ausstellung vom 5.—13. Sept . in Karlsruhe

Der Zahnpflegewettbewerb

Ten Clou der Ausstellung (vom 8 . bis 13. Sept . in der

städt. Ausstellungshalle ) bildet , wie schon kurz berichtet,

der Zahnpflegewettbewerb unter den Karlsruher Schulkin¬

dern. Tie originelle Idee kommt hier zum ersten Mal in

Deutschland zur Durchführung . Vor mehreren Wochen

wurden voin Neichsvetband Deutscher Dentisten an 13 000

Schüler und Schiilerinnen unentgeltlich eine Zahnbürste

und Zahnpflegernittel mit einer Anleitung zur Zahnpflege

abgegeben- Während der Ausstellung werden die Ergeb¬

nisse der eifrigsten und erfolgreichsten Zahnpflege von einem

unparteiischen Dcntisten -Kollegium geprüft und durch

Preise ausgezeichnet , die teils von der Ausstellungsleitung ,

teils von der Karlsruher Geschäftswelt gestiftet werden.

Erfreulicherweise haben bereits zahlreiche Geschäfte eine

Reihe sehr schöner und wertvoller . Preise der Ausstellungs¬

leitung zur Verfügung gestellt. Es wäre dringend zu

wünschen, daß sich m ö g l i ch st alle Karlsruher Geschäfte

an der Prämiierung der Schulkinder beteiligen , damit

möglichst viele Schulkinder mit Preisen bedacht und auf

solche Weise zu eifriger Zahnpflege aufgemuntert werden.

Die Stiftung eines Preises ist ja auch eine ausgezeichnete

und wirkungsvolle Reklame , durch die sich die Stifter

bei den Eltern der Schulkinder und ihren Lieblingen be¬

kannt machen . Möge darum der Appell der Karlsruher

Dentisten um reiche Stiftungen recht kräftigen Anklang

finden , dann wird der Zahnpflegewettbewerb seinen sozia¬

len Zweck erreichen und die Bedeuttmg einer guten Zahn¬

pflege in die weitesten Kreise unserer Bevölkerung hinein¬

tragen !

In 14 Minuten mit dem Flugzug nach Stuttgart
Das Junkersflugzeug D 571 (Flugzeugführer K r i st) der

Bad . Luftverkehrsgesellschaft stellte heute einen Eeschwindig-

keitsrekord auf der Strecke Karlsruhe — Stuttgart

auf , welche es in der Zeit von 14 Minuten flog , was einer

Stundengeschwindigkeit von 257 Kilometern entspricht.

( :) Jubiläum der Arbeit . Der Arbeiter Josef Karle

kann heute auf eine 25jährige Tätigkeit beim städtischen Ticf -

bauamt zurückblicken . Karle ist nicht nur Mitglied des Ge¬

meinde - und Staatsarbeiterverbandes , sondern auch schon meh¬

rere Jahrzehnte Abonnent unseres Parteiblattes . Dem Jubi¬

lar unßere herzlichsten Glückwünsche . Möge es ihm vergönnt

sein, (Wi der Stätte seines Wirkens noch recht lange in voller

Gesundheit tätig sein zu können.
( :) Ausbleiben der Stromzufuhr . Zu der gestrigen Mel -

tzuna üüer Störung in der Stromzufuhr schreibt uns das

Badenwerk : Das Badenwerk stebt mit der Störung

in keinem Zusammenhang , was auch daraus hervor¬

gebt, dah die Versorgung des vom Vadenwerk ebenfalls belie¬

ferten Ostteiles der Stadt überhaupt nicht unterbrochen war .

Auch im Städtischen Elektrizitätswerk am Rheinhafen stand
dauernd Strom aus dem Retz des Badenwerks zur Verfügung ;

unseres Wissens konnten verschiedene Städtische Speisekabel

nach Eintritt der durch den Defekt verursachten Schalterfälle
deshalb solange nicht wieder zugeschaltet werden , weil erst die

defekte Stelle gesucht werden muhte . — Wer oder was ist nun

schuld? — Das Städt . Elektrizitätsamt schiebt die Schuld dem

Vadenwerk zu und letzteres bestreitet dies aber .

( !) Die Aufwertungsbewegung . Wie der Hypotheken-

gläubiger - und Sparerschutzverband , Ortsgr . Karlsruhe , mit¬

teilt , wird am 9 . September der Führer der Aufwertungs¬

bewegung im Deutschen Reichstag , Herr Oberlandesgerichts¬

präsident i. R . Dr . B e st aus Darmstadt in einer öffentl . Ver¬

sammlung in Karlsruhe über die Aufwertungs gesetzgebung

sprechen . Näheres über Ort und Zeit wird noch durch den

Schutzverband rechtzeitig bekannt gegeben werden.

Stadtgartenkonzerte . Unter der Devise „Operetten ibend"

gibt die beliebte Feuerwehrkavelle im Stadtgarten am kom¬

menden Freitag abend von 8 bis Ml Uhr ein Konzert . Das

Orchester wird unter Leitung von Mufikdirektor E . Jrrgang

Stücke aus „Der Zigeunerbaron "
, „Der Vogelhändler "

, „Die

lustige Witwe "
, „Der Bettelstudent " u . a . zum Vortrag brin¬

gen . Das Konzert verspricht Hobe Genüsse und wird zweifellos

eine grobe Zuhörerschaft anzieben.
( :) Sängerbund „Vorwärts ". Am nächsten Sonntag un¬

ternimmt der Sängerbund „Vorwärts " seinen Familienaus¬

flug , welcher infolge der vielen Verpflichtungen immer wieder

verschoben werden muhte . Derselbe ist nach folgendem Plan

gedacht : Abfahrt 6 .40 Uhr mit Sonntagskarte Baden -Steinbach

(1 .80 JO . In Baden durch die Lichtentaler Allee und die

Bburgstrahe hinauf ; am Brunnen bei Gut Mariahalden Früh -

stücksrast , dann gehts weiter nach der Bburg über Lache , Fel¬

senweg; hier Mittagsaufenthalt . Der Abstieg nach Steinbach

gebt über Neuweier . In Steinbach Rückfahrt 6 .39 Ubr , An¬

kunft in Karlsruhe 8 Uhr . Der Weg ist angenehm und kann

von jedermann bezwungen werden . Es mutz Tagcsvroviant

initgenommen werden . Photographische Aufnahmen sind ge¬

plant . Hoffentlich haben die Vorwärtser ein günstiges Wetter .

( :) Lehrergesangverein Karlsruhe . Die Vorstandschaft
des Lehrergesangvereins wählte den von Dresden als ersten

Kapellmeister an das Badische Landestheater berufenen Herrn

Dr . Heinz Knöll einstimmig zum Dirigenten des Vereins .

Dr . Knöll bat sich auher seiner Tätigkeit an der Dresdener

Staatsoper auch der Chorpflege in Vereinen gewidmet . Er

dirigierte die von Robert Schumann im Jabre 1848 gegründete
Dresdener Singakademie , sowie den ältesten , 1834 gegrün¬
deten Dresdener Männergesangverein Orpheus eine Reihe von

Jahren mit großem Erfolg . Beide Vereine ernannten Dr .
Knöll bei seinem Weggang zum Ehrenmitglied .

Zur Abschiedsfeior Andreas Kalnbach am 21 . bs . Mts . im

Restaurant „Grünwald " ist noch nachzutragen , dah auher den

erwähnten Rednern noch Een . Rohbach im Aufträge des

Parteivereins sprach und dem Jubilar die besten Wünsche der

hiesigen Partei für seine Zukunft mit auf den Weg gab . Er

gab dem Wunsche Ausdruck, dah es der Partei an Kämpfern

von der Qualität des Jubilars auch in Zukunft nicht fehlen

möge.
200 000 Kilometer im Luftverkehr . Auf eine Flugleistung

von 200 800 Kilometer kann jetzt auch der Flugzeugführer
Lieb von der Junkers Luftverkehr A .-G . zurückblicken . Er

hat diese Leistung meist auf den Strecken Leipzig—Berlin und

München—Fürth —Frankfurt zurückgelegt . Jetzt fliegt der be¬

währte Führer auf der neu eröffneten Strecke München-

Frankfurt —Essen mit Anschluß nach Amsterdam und London

ein dreimotoriges Junkers -Erohflugzeug .

Befichtigungsreise Düsseldorf—Dessau hin und zurück in

11 Stunden . Mehrere Mitglieder der Düsseldorfer Handels¬
kammer und Vertreter verschiedener industrieller Verbände des

rheinisch-westfälischen Industriegebietes , teilweise mit ihren

Damen , besuchten zur Orientierung über Fragen des Luft¬

frachtdienstes am 18. ds . Mts . in einem Grobflugzeug vom
Flughafen Essen -Dorsten aus Herrn Professor Junkers in

Dessau. Die Herren flogen um %9 llbr morgens in Dorsten
ab , landeten um 11 llbr in Dessau und trafen kurz vor 7 Uhr
abends nach 2 ?Lstündigem Rückfluge wieder in Dorsten ein .
Der ganze Besuch mit beinahe bstündigem Aufenthalt in Dessau
nahm also nur 11 Stunden in Anspruch, genau die gleiche Zeit ,
welche man mit der Eisenbahn für eine Fahrt von Düsseldorf
nach Dessau benötigt .

Briefkasten der Redaktion
Weiler . Wir nehmen hiermit Notiz davon , dab die Er¬

widerung des Herrn Bürgermeisters Gob sehr anfechtbar ist .
Aber noch einmal auf die Sache einzugeben , halten wir für

überflüssig, da ja das Bezirksamt Offcnburg wohl eine Unter¬

suchung einleiten dürfte .
E . und W„ Gengenbach. Wie Ihr wohl gesehen , ist über

das Eengenbacher Fest ein Bericht schon erschienen . Besten
Dank für Eure Aufmerksamkeit.

V ., Osfenbnrg . Wir haben , im Briefkasten schon einmal
mitgeteilt , dab der Brief erst Montag mittag ankam, also
konnte die Notiz erst am Dienstag erscheinen . Vom Artikel
über „Betriebsführuna " ist uns nichts bekannt . Vielleicht hat
Koll . W ., der zurzeit in Urlaub ist , Kenntnis davon . Sie müs¬
sen also noch warten , bis W . wieder da ist .

M . R. 1. Es gibt Polizeiassistentinnen auch in Baden , so
in Karlsruhe , Pforzheim , Mannheim usw . 2. Wenn wir die
Art der Frage wissen , können wir Ihnen auch die Behörde
Mitteilen , von der Sie Auskunft erhalten können.

1 Veranstalluniien des heutigen Tages
Wiener Operette im Konzerthaus : „Der sühe Kavalier ".
Palast -Lichtsviele: „Paris —London—Neuyork"

. 1 . Teil : „Das
Komplott von Paris " .

Zentral -Lichtspiele: „Mädchen, die man nicht heiratet " .
Weltkino : „Der Borerkönig von Neuyork".
Unionthaater Mühlburg : „Der König und die kleinen Mäd¬

chen".
Kaffee Odeon: Künstler -Konzert mittags und abends .
Kaffee Bauer : Konzert mittags und abends .
Erzelsior -Künstlerspiele : Jeden Abend 8A Uhr Kabarett mit

Künstlersvielen in feinem Stil .
Städt . Ausstellungshalle : Grobe Schweizer Kunstausstellung 10

bis 1 Ubr und 2—7 Ubr.

Standesbuchauszüge der Stadt Karlsruhe
Todesfall . Jda Vogel , alt 26 Jahre , Ehefrau von Aug.

Vogel , Schlosser . Franz Gerlinger , Kaufmann , ledig , alt 29
Jahre .

Meine Nachrichten
Neukirchen (Kreis Mörs ) , 27. Aug. Unter den Bewob- •

nern der alten Kolonie ist eine Rubrevidemie ausgebro -

'( n. Zehn Personen muhten ins Krankenhaus gebracht wer¬

den. Ein Kind ist der Krankheit bereits erlegen . Die Seuche
droht einen ernsten Charakter anzunebmen . Die Polizei traf

Vorkehrungen , um ein Umsichgreifen der Seuche nach Möglich¬
keit zu verhindern .

Berlin , 26 . August. Der 70jährige Eeflügelbändler Ed.

Gründler in Reinickendorf versuchte gestern Morgen seine 53-

jährige Ehefrau nach voraufgegangenem Streit zu erschiebe«.

Die Kugel drang der Frau in den Mund und verletzte sie je¬

doch nicht lebensgefährlich . Der Mann tötete sich selbst durch

einen Schuh in die Schliß e . Das Motiv zur Tat ist Eifersucht.

Berlin » 26. August. Bei einem über Hamborn nie¬

dergegangenen Gewitter wurden 2 Männer und 2 Frauen ,
die Mit Kartoffelaufheben beschäftigt waren , vom Blitz er¬

schlagen . Das Gewttter richtete auch groben Schaden an Ge¬

bäuden an .
Stettin » 26. Augnst. Auf dem Rittergut Loy st ,

Besitzer von Massow, brannten in der Nacht znm Mittwoch
ein grober Biehstall und eine Scheune nieder . 96 Rinder uud

10 Schweine» sowie die Eerstenernte von etwa 300 Morgen
Land wurden ein Raub der Flammen .

London, 26. August. Während einer Kabinettssttzuug
warf beute nachmittag ein gutgekleideter Mann Ziegelsteine
durch das Fenster der Wohnung des Premierministers .

Budapest » 26. August. Das gestrige Sturmwet¬
te r in Szbadka forderte mehrere Menschenleben . Der
Turm der reformierten Kirche stürzte ein und begrub eine«

Mann unter sich. Ein anderer Mann wurde von einem fal¬
lenden Baumstamm , ein dritter von einem einstürzende«

Dachstuhl erschlagen. Die Kabinen des Bades Palicz hat der

Sturm fast gänzlich zerstört und in den Fluh geschleudert.
Unter den Badende » entstand eine Panik .

Rom , 26. Aug. In Toscana , insbesondere in der
Gegend zwischen Florenz und Livorno , wütete eiu

furchtbare s Unwetter mit Blitz und Sagelschlag, das
auf den Feldern und an den Baulichkeiten schweren Schaden
verursachte. In Roccastrada stürzten mehrere Häu¬
ser ein . Mehrere Personen wurden verletzt. Der Bahnhof
von Montepescali , sowie mehrere Eisenbahnstrecken wurde«
mehr oder minder schwer beschädigt. Die Telephon - und
Telegraphenleitungen bei Levane und Arezzo sind zerrissen.

Pola , 28. August. Acht Mitglieder des Julischen
Alvenklnbs und zwei Führer , die sie begleiteten , wurden von
einem Wasser st rudel ersaht und stürzten in eine Höhle
bei Pinguente hinunter . Die Führer blieben auf der
Stelle tot . Die acht Touristen sollen noch alle am Leben sein .
Sie antworten aus die Rufe und Zeichen der Silsskolonnc ,
die unter Führung des Vorsitzenden des Touring -Klubs unun¬
terbrochen am Rettungswerk arbeitet . Man hofft» die Ver¬
unglückten heute morgen aus ihrer Lage zu befreien . Der
Unfall soll sich infolge eines Erdrutsches am Eingang der
Höhle ereignet haben , der durch ein Gewitter verursacht wurde.

Innsbruck , 27 . August. Wie die „Innsbrucker Nachrich¬
ten" melden , wurden in den südtiroler Dolomiten riesige Eis¬
höhlen entdeckt . Die Forscher drangen bis 6 Kilometer in sie
ein und entdeckten zwei Eisdome und einen unterirdischen
See von 160 Meter Durchmesser, der in phosphorrezierendem
Lichte leuchtet. Die Höhle dürfte früher auch Menschen zum
Aufenthalt gedient haben . Die Forschungen werden fortgesetzt .

Schanghai, 27. Aug . Vor der Polizeistation wurde von
der Menge eine Kundgebung für,die Freilassung
von vier Arbeitern veranstaltet , die wegen des lleberfalles am
einen Kuli verhaftet worden waren . Die Polizei gab zunächst
blinde Schüsse ab und feuerte dann auf die Menge , wobei meh¬

rere Personen verwundet wurden .

Lleberfatl oder Dichtung ?
Edenkoben, 26. August. Hier wurde ein Ucberfall auf die

21jährige Tochter des Gutsbesitzers Huber verübt . Hierz»

werden folgende Einzelheiten gemeldet : Als das Mädchen,

das morgens 9 Uhr auf den Acker ihrer Eltern ging, um Kar¬

toffeln zu holen , um die Mittagszeit noch nicht zurückgekehrt

war , schickten die Eltern auf den Acker, um nach dem Verblei "

zu sehen . Das Mädchen war nicht mehr anwesend, dagegen

stand noch der Korb und eine Hacke, drei Kartoffelstöcke waren

erst ausgemacht. Trotz eifriger Nachforschungenwar das Mä°-

chen nicht zu finden . Nachmittags gegen 5 Uhr kam die Ge¬

suchte mit zerzaustem Haare bei ihren Eltern an und erzählst -

Es sei ein fremder Mann an sie herangetreten und habe I*

gebeten , sie möge ihm behilflich sein, seine Frau , die angebn ^
eine Ohnmacht erlitten habe, helfend aus seinen Wagen

bringen . Sie habe ihm dann ahnungslos Folge geleistet, .st

eine Strecke mit ihm gegangen , als ihr der Unbekannte pst»'

lich ein Gläschen unter die Nase hielt . Von diesem Mome>>'

an habe sie nichts mehr gewußt . Als sie erwachte, sah sie .
""

an einem Baume mit ihren Haaren angebunden , ihre Hä""

waren mit einer Pavierschnur zusammengeschnürt und

Beine mit ihrem eigenen Schürzeugürtel . Aus dieser La»

habe sie sich selbst befreit . Der Unmensch hatte sein Om .

in bewuhtlosem Zustande eine weite Strecke fortgeschleb ?/

Die Ermittlungen der Polizei und Gendarmerie werden

rig betrieben .
^

aber ein wohlgepflegtes , üppiges ,
leuchtendes Haar verleiht der Trä-

I gerin einen solchen Liebreiz, daß
I sie auch im einfachsten Kleid jede ,
noch so kostbar gekleidete Rivalin j

I in den Schatten stellt Das Haar ist I

nun einmal der herrlichste Schmu«* I
der Frau , deshalb soll sie ihn auch1
bestens pflegen . Womit? Natürlich
nur mit dem altbekannten Kopf '

Waschmittel „Schaumpon mit der«
schwarzen Kopf“ . Absolut unschäd - I
lieh, prächtig schäumend , reinigt es I

nicht nur gründlich das Haar , sonl
Idem gibt ihm aüch einen wunder- 1
vollen , leuchtenden Glanz und Jene

I lockere Fülle , die das Entzückenjeder I

Frau und — jedes Herrn ist Man ver- 1

1 lange daher nur dieses Präparat , ku<̂ I

gesagt „Schwarzkopf- Schaumpon >'

und achte auf die Schutzmarke s

1

? Ng

ften
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Soziales
Für Kriegsbeschädigte und Kriegshinterbliebene

, Unter Berücksichtigungder neuesten Eesetzesänderungen ist
d^ben im Verlag von Engelhardt u . Bauer in Karlsruhe , Aka -
^ Miestraße Nr . 24 erschienen: „Was müssen alle Kriegsbe -'^ädigten und Kriegshinterbliebenen über ihre Versorgungs -
^usvrüche wisieq?" von Roinhold Wagner , Verwaltungsinsvek -

beim Bersorgullgsamt Karlsruhe . (40 Pfg .) Die eben«om Reichstag angenommene Novelle zum Reichsversorgungs -
Uetz hat in der . Versorgung der Kriegsbeschädigten und
^ iegshinterbliebenen beachtenswerte Neuerungen gebracht.

Zusammenhang damit verdient die Schrift größte Beach-
Mg . Sie gibt in kurzen klaren Ausführungen Aufklärung
Drüber , welche Versorgungsansvrüche die Kriegsbeschädigten
pb Kriegshinterbliebenen haben und wie die Ansprüche gel -
M zu machest sind . Nach Form und Inhalt wird diese
^ lhrift allen Kriegsopfern , die ja vielfach auch beute noch über°!e Vcrsorgungsgesetzgebung nicht genügend unterrichtet sind ,k>n wertvoller Helfer und Ratgeber sein . Darüber hinaus

wird dieses Büchlein , in dem ein erfahrener Beamter die
^ schlichen Bestimmungen in übersichtlicher, leicht verständ-"chcr Weise zusammengestellt hat , auch allen denen eine we -
Mljche Stütze sein, die als Berater der Kriegsopfer in Frage
^ mmen . Die Organisationen , Behörden , Bürgermeisterämter ,
Krankenkassen u . a . wird es in allen die Kriegsbeschädigten“ io Kriegshinterbliebenen betreffenden Fragen in wertvoller
praktischer Weise unterstützen. Bei dem billigen Anschaffungs¬preis verdient das Büchlein weitgehendste Verbreitung .- ©-

Genoffenschastsbetvegtnrg
Der Zenttalverband deutscher Konsumvereine

und die Gewerkschaften
Vom Zentrackverband deutscher Konsumvereine wurden

xMäß einem Beschluß des Ulmcr Genossenschaftstages dem
pbrrkehrsbund und Deutschen Nahrungs - und Eenubmittel -
prbeitcr -Verband (Dcnag ) die Reichstarife für die Trans -
?xttarbciter , Bäcker und Backmeister gekündigt . Nach der Be¬
kundung seien die Tarifverträge nicht mehr tragbar . Cie
Erhalten Lasten , die die Leistungsfähigkeit der Eenossenschaf -

übersteigen und ihren Wettbewerb vollständig in Frage>rellen.
Die Genossenschaften forderten eine Arbeitszeitverlänge -

ppng wöchentlich bis zn drei Stunden , Kürzung der Ferien um?» e Woche und der Lohnwciterzahlung bei Krankheiten vons auf ß Wochen , Ausschaltung der seit 1907 »eltendcn Ver -
?^ -beftimmungen , daß in den Genosienschaften nur Mitglie -
A der vertragsschließenden Gewerkschaften beschäftigt werdenp^ien und Außerkraftsetzung sämtliche« Tarifpositionen , wennn den vertragsschließenden Gewerkschaften mit dem Gesamt-
„Esperbe bezw. vergleichbarem Privatbetrieben schlechtere Ver¬
gärungen getroffen wurden .

, Aussichten auf eine Einigung waren begreiflicherweise bei
3 Gewerkschaften wenig vorhanden . Dennoch erfolgte in
„ materiellen Fragen eine Verständigung , weil die Ee-
j^ nschaften in letzter Stunde von ihren rigorosen Abbau -
^pdcrungen Abstand nahmen und von den Gewerkschaften
Pressionen gemacht wurden . Unter keinen Umständen er¬
sten sich jedoch die Genosienschaften bereit , in den Tarif die
den Zustimmungen wieder aufzunehmen , daß in den Betrie -

nur Mitglieder der vertragsschließendem Gewerkschaften
I^ ^ tigt werden dürfen , wie auch , daß der mit den Zentra -
bj . vereinbarte Tarif für alle Derbandsgenosicnschaftem ver¬
glich gilt . Die Difserenzpunkte haben also mit der Lei-
loft bfähigkeit der Genossenschaften nichts mehr zu tun . Sie

idnen auch keinen Pfennig , sondern ihre Anerkennung
^ rde lediglich das Tarifwerk sichern und ausschließen, daß den
Organisierten oder sogar Gegner der Eewerkschafts- und
i,? ?>!enschaftsbewegung die Türen nach den Genosicnschafts-
tz, . ^ ben geöffnet werden . Me die Genosienschaften das
I» vertreten , nur an die Mitglieder Waren zu verkaufen ,
tz Aüsien auch die Gewerkschaften bedacht sein , daß in den
dtẑ eben der Arbeiter nur Organisierte beschäftigt werden

Im übrigen besteht eine reichsgerichtliche Entschei-
!» K " uch der diese seit 1907 bestehende Vertragsbestimmung

^ cht anerkannt und als nicht unsittlich bezeichnet wurde .
Nr . 34 der „Konsumgenosienschaftlichen Rundschau"

durch den Vorstand des Zentralverbandes deutscher Kon-
Wft

^
Cet

-ne erklärt , daß er diese , für jeden Gewerkschafter
^ verständliche Forderung nicht bewilligen könne , weil ihm
Sjj Jtt Zentralverband keine Vollmacht gegeben habe ( er
thie

4 aut^ ^ chk bemüht , bei der letzten Tagung in Stettin^ .Vollmacht einzufordorn ) , und deswegen sind die Konsum-
»tii

* an die Beschlüsse des Genosienschaftstagcs, ihrer eige-
Lesetzgebenden Körperschaft, moralisch gebunden ,

st, Gewerkschaften haben nunmehr an die Eenosienschaf-
Forderung gestellt, daß der alte Tarifvertrag unverän -

tL'e^ et läuft . Nach dem bisherigen Ergebnis hat sich ein
«ti-^ ^ er Teil der Konsumvereine mit den Gewerkschaften

" "d die Differenrbestimmungen , die den Abschlußp Reichstarifes vereitelten , ohne weiteres anerkannt .

Letzte Nachrichten
berliner preffestimmen zur Rote und

Sicherheitsfrage
(Eig . Funkdienst .) Zu dem Gang der

^ ^ pdlungen in der Sicherheitsfrage schreibt der „Bor-
^ " lin . 27. Aug.Ä" '
\ k • »Das Stadium des Notenwechsels ist zu Ende und
V * zu mündlichen Verhandlungen ist frei . Die Dcr -
^

Obi
n° en über den Sicherheitsvakt nähern sich damit jenem

den Verhandlungen über den Dawesplan
wurde , als die deutsche Regierung Marx -Stresemann

Ntz - schloß , zur Londoner Koitterenz zu geben . . . Der Ein -
^ ep Völkerbund ist mit der Frage des SichcrheitsvaStcs
nth

""dar verbunden . Er entspricht dem Willen der großen
S tz

^
/ .

des deutschen Volkes. Für die Sozialdemokratie ist
•
je tz

^p'Eändigung zwischen Frankreich und Deutschland und
Wellung eines gesicherten Friedens der entscheidendeX

I
11'

^ kt , nnu/ianos IN oen -uoirerouno >ino Z!
& Frieden , die jedoch getrennt nicht zum Ziele führen .

.stst der europäischen Politik . Völkerbund und der Ein -
^ n.^utschlands in den Völkerbund sind Wege zu einem ge-
\ t> ^ i-icvtFi , vie Atüou ) aeneum uicijt aum

??ialdcmokratie . begrüßt den Fortschritt auf diesem
öex' Ian 9 1: aber von der deutschen Negierung , daß sie
age des Eintritts in den Völkerbund Aktivität ent-

X '*
esi .'

vit . "Russische Zeitung " erklärt : „Aus die Verhandlungen
an " - ^ u!bcr sie weiß das Blatt folgendes zu*
sollen praktisch bereits am kommenden Montag
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in London beginnen . Herr de Magerie war nicht nur als
Briefträger tätig , scndern bat auch im Aufträge der Regie¬
rungen von Frankreich , Belgien und England zwei Einladun¬
gen überreicht . . . Der Leiter der Rcchtsabteilung des Aus¬
wärtigen Achtes, Herr Ministerialdirektor Gauß , dem man die
Vaterschaft der deutschen Noten nachsagt, fährt auf einmüti¬
gen Beschluß des Reichskabinetts nach London mit der Wei¬
sung, sich streng auf die Rolle des Sachverständigen zu be¬
schränken und keinerlei Verhandlungen zu führen , die ja na¬
turgemäß den politischen Instanzen Vorbehalten bleiben . Man
hat sich in Berlin überzeugt , daß die Gegenseite diesmal keine
„Diktwie" vorbereitet , sondern wirklich verhandeln will . . .
Man denkt offenbar , daß der Bericht des Herrn Gauß nicht
so schnell einlaufen wird ; denn der Reichskanzler will die
Pause zu einem Urlaub benutzen, der gleich mehrere Wochen
dauern soll . Erst nach seiner Rückkehr will man sich über die
Ministerzusammenkunft entscheiden.

"
„Will man den gesamten Eindruck der Note würdigen, "

sagt das „Berliner Tagblatt "
, so kann man sagen, daß sie

wenigstens keinen Schritt zurück darstellt . Aber wenn sie
einen Schritt vorwärts bedeutet , so erfolgt dieser Schritt nur
recht zögernd . . . Die Frage wie der eigentliche Sicherheits¬
pakt, für den Deutschland ja mehrere Vorschläge zur Auswahl
angeboten bat , nun aussehen soll, ist ja nicht einmal ange¬
schnitten worden ; die eigentliche Arbeit beginnt also erst .

"
Die „Germania " schreibt u . a . : „Man hat den Eindruck,daß es höchste Zeit war , den Notenwechsel zu beenden, wenn

man nicht aneinander vorbeischretben wollte . Die französische
Antwort wiederholt in vielem die Grundsätze der Note vom
16. Juni und oft drängt sich dem Leser das Zitat au : : „Man
spricht vergebens viel , um zu versagen : der andere hört von
allem nur das Nein .

" Trotzdem ist diese Note geeignet , die
mündlichen Verhandlungen zu ermöglichen und gewisse dunkle
Stellen beweisen sowohl den Willen wie die Möglichkeit, den
schriftlichen Verkehr sortzusctzen .

"
Die deutschnationalen Organe der „Partei Halb und Halb "

lassen schon in ihren Uebcrschriftcn den Wunsch erkennen, daß
die Verhandlungen nicht weitergehen , oder sich zerschlagen
möchten . „Kein Fortschritt " ruft der „Berliner Lokalanroiger ".
„Worte . . .

" die „ Deutsch« Tageszeitung " und „Geringe Ver -
ständigungsmöglichkeitcn " sieht die „Kreuzzeitung ". Für sic
ist die Note in keiner Weise dazu angetan , die deutschen Be¬
denken gegen einen Eintritt Deutschlands in den Völkerbund
auch nur im Geringsten zu zerstreuen .

"
„Vorläufig jedenfalls ",meint das Blatt , „sind wir von einer Verständigung weit ent¬

fernt . . . Zum Schluß sei darauf hingewiesen , daß vor einem
Eintritt in formelle Verhandlungen , bei denen Deutschland
selbstverständlich gleichberechtigter Faktor sein muß , natürlichdie Räumung der Kölner Zone, die immer noch vertrags¬
widrig ist , erfolgt sein muß .

"
Zu der in Aussicht genommenen Konferenz der Außen¬

minister erklätt die „Deutsche Tageszeitung "
, daß eine solche

Besprechung nicht eher irgend einen Erfolg versprechen und
zugleich unbedenklich sein kann, als bis der Standpunkt
Deutschlands und der Alliierten tatsächlich sich angenäbertworden ist , d . h . nicht eher, als bis in den Hauptpunkten eine
sachliche Einigung in Aussicht steht."

Wie man sieht, ganz die Tonart der «pn Poiucare inspi¬rierten französischen Rechtspresse.
Mit ganz schwerem Geschütz fährt wieder einmal die

„Deutsche Zeitung " auf , das Sprachrohr des völkischen Flü¬
gels der Deutschnationalen , der den Sicherheilspakt unter allen
Umständen hintertreiben und Stresemann zur Strecke bringen
möchte . „Wohl selten hat sich in Deutschland, man kann fastsagen in der ganzen Welt , ein Mensch so blamiert , wie der
Herr Reichsaußenminister Dr . Gustav Stresemann mit seinem
Sicherbeitsvorschlag , der der Welt den Frieden und Deutsch¬land die Freiheit und Gleichberechtigung bringen sollte . Un¬
ter den mancherlei Gesichtspunkten, mit denen Herr Strese¬mann seinen eigenmächtigen Schritt vom 9 . Februar später zu
begründen suchte , spielte der eine Hauptrolle , daß er damit
eine Einigung der Gegner über die Rheinlandsfrage ohne
Hinzuziehung Deutschlands habe verhindern wollen . Nun
stellt sich durch die neueste Note Frankreichs heraus , die cs imNamen aller Alliierten abgegeben bat , daß man sich auf der
Gegenseite über die wichtigsten Punkte ohne Hinzuziehung
Deutschlands geeinigt hat , und diesen- Standpunkt nun ein¬
fach Deutschland unterbreitet .

"
Schließlich erklärt das Blatt : „Die völkische Freiheits¬

partei lehnt ja mit uns die ganze Sicherheitsfrage ab , aber
wie uns aus deutschnationalen Kreisen zuversichtlich versichertwird , steht man dort auf dem Standpunkt , daß all die erwähn¬
ten Vorbehalte und manche andere voll und ganz ausrechter-balten würden , daß die Note vom 20. Juni noch genau so
Geltung habe wie vorher und man nicht einen Deut von die¬
ser Stellungnahme abrücke .

"
Das eröffnet recht er frouliche Aussichten nach der Rich¬tung , was aus dom Kabinett Luther wird , ob Herr Strese¬mann ausgebootet wird , oder ob die Deutschnationalen aus¬treten.

Me pariser presse über die Antivottnoke
Paris , 27. Aug. (Eigener Funkdienst.) Die französischeAntwortnote in der Sicherheitsfrage wird von den meisten Pa¬riser Morgenblätter .r ohne Kommentar veröffentlicht . Der

„Petit Parisien " weist darauf bin , daß die Note mit beson¬derer Klarheit und in einem Geiste der Versöhnung abgefaßtsei. Das Wort gehöre jetzt Deutschland. Die Verzögerung beider Uebergabe der Note habe in Berlin einen schlechten Ein¬druck gemacht. Sie sei aber lediglich dadurch hervorgerufenworden , daß die belgische Regierung einige Textänderungcn
vorgeschlagen habe . „Ere Nouvelle" sieht in der Note einevollständige Klarlegung des französischen Standpunkts in derSicherheitsfrage und eine formelle Einladung zu weiterenVerhandlungen . Das „Ouvre " wirft die Frage auf , obDeutschland bereits im September um seine Aufnahme in denVölkerbund Nachkommen werde. Das Blatt hält dies für kaummöglich, würde aber diese Tatsache sehr begrüßen . Jedenfallswürde Deutschland mit etwas gutem Willen dazu in der Lagesein und es sei auch die Ansicht des Vorsitzenden der Inter¬alliierten Militärkommission , General Walchs, daß Deutsch¬land in kurzer Zeit mit den Entwaffnungsbeftimmungen des
Friedensvertragcs ins Reine kommen kann, um daraufhin ohne
Beschränkungen in den Völkerbund ausgenommen zu werden.

Internationaler Lehrerkongreß
Brüssel, 26. August. Der Internationale Kongreß der

Lebrergewcrkschaften begann seine Arbeit am Dienstag im
Brüsseler Volksbaus . Vertreten sind Deutschland, Frankreich,England , Oesterreich, Italien , Rußland , Jugoslawien , Portu¬gal und Belgien . Vor Eintritt in die Tagesordnung nahm

der Kongreß einstimmig eine Sympathiekundgebung für Mei
streikenden Metallarbeiter und Buchbinder Belgiens und die
französischen Bankangestellten an . Außerdem beschloß der
Kongreß , den Streikenden auch materielle Hilfe anzubieten .

llebersall von Reichsbannerleuten
durch Werwolf

Berlin , 26. August. Vlättcrmeldungen aus Bochum
zufolge kam es zwischen einer Abteilung des Werwolf der
Ortsgruppe Eelsenkirchen, die sich auf einem Lastkraftwagen
auf dem Wege nach Bochum befand und einigen Reichs¬bannerleuten zu einem schweren Zusammenstoß .Mit Gummiknüppeln , Schlagringen und Stöcken mit Eisen¬
spitzen wurden 10 Reichsdannerleute verletzt, darunter einer
so schw ^ , daß an seinem Auskommen gezweifelt wird . Nur
durch d« Eingreifen der Polizei konnte weiteres Blutvergie¬
ßen verhindert werden . Die Polizei stellte die Namen der an
der Schlägerei Beteiligten fest.

Monarchistische llmtriebe in Sahern
München, 26 . Aug . (Eig . Bericht .) Der ehemalige bayez,

rische Kronprinz Rupprecht bat seit einiger Zeit den Schauplatz
seiner monarchistischen Propagandatätigkeit für Bayerntreue
zum angestammten Hause Wittelsbach nach Franken verlegtund läßt sich in dem angestammten Altbaycrn durch seinenSohn , den 19jährigcn „Erbprinzen " Albrecht und seinen Bru¬
der Alfons vertreten . In Franken krönt Rupprecht durch sein
Erscheinen zahlreiche Krieger - und Schützenfeste und besucht
sogar Waisenhäuser , wobei die Waisenkinder vor ihm antreten
und die Regicrungsboamten der bayerischeir' Republik ihn
beglückt begrüßen . Um sich dieser Tätigkeit noch besser widmen
zu können, will Rupprecht im Würzburger Schloß „residieren",das viele Besucher Süddcutschlands als eines der schönsten
deutschen Barockbauten kennen.

Die Situation in Shrien und im Sedschas
Der „Chicago Tribüne " wird aus Damaskus gemeldet, daß

am Mittwoch vormittag dort eine Panik ausgcbrochen
ist, als plötzlich in der Umgebung der Stadt eine wilde Reiter¬
schar erschien , die Anstalten machte, von den umliegenden Ber¬
gen nach der Stadt herunterzukommen . Die Garnison von Da¬
maskus sei schleunigst unter die Waffen gerufen worden, wäh¬
rend französische Flugzeuge aufstiegen. Es sei zu einer
Schlacht gekommen, in der aus di« Aufständischen Maschinen-
gewcbrfeuer eröffnet worden sei. Diese hätten sich dann unter
dem Schutze des umliegenden Gebirges zurückgezogen . Man
habe endlich beobachtet, wie sie gegen den Diebel Drus zurück-
kebrten, von wo sie gekommen seien. Man nehme an, daß,
nachdem dieser Uebersallversuch gescheitert sei, die Drusen kei¬
nen weiteren unternehmen würden . Doch werde die Lage als
ziemlich kritisch angesehen.

London, 26 . Aug . „Times " berichtet aus Kairo , daß nach
Meldungen aus Syrien im ganzen Lande , insbesondere in
Damaskus , große Unruhe herrsche . Es scheine die allgemeine
Ansicht vorzuherrschen, daß weitere Erfolge der Aufständischeneine weit umfassendere Erhebung unter den unzufriedenen
Elementen Hervorrufen würden .

„Daily Mail " berichtet aus Paris , dort werde über die
Lage in Syrien grobe Besorgnis empfunden .

London, 26. Aug . „Morning Post" meldet aus Kairo :
Jbn Schau! richtete einen Appell an die mohamedanische Welt ,Vertreter zu einer Konferenz zu entsenden, um die Lage im
Sedschas zu erörtern . Er erklärte , er könne in Medina in
einer Stunde einziehen, ziehe jedoch vor , sich und seine Familie
mit dem Heer zum Schutz Medinas zu vereinigen und habe
seinen Anhängern strengen Befehl erteilt , nicht in die Stadt
einzudringen . Er erklärte weiter , es werde keinem Christenerlaubt , die Autorität über den Hedschas auszuüben .

Karlsruher polizetberlcht vom 27 August
Berkehrsunfälle . Gestern vornnttag bog ein Lastkraft¬

wagen von der Durlacher - in die . Kronenstraße vorschrifts¬widrig nach links in kurzer Kurvcwenduna ein , was zur Folge
hatte , daß er mit einem Radfahrer zusammenstieb. Der Rad¬
fahrer erlitt dabei eine Verletzung im Gesicht. Das Rad
wurde beschädigt . Gestern abend 549 Ubr fuhr ein lediger
Kaufmann aus Neumühl mit seinem Motorrad , auf welchem
sich außer ihm noch ein Begleitmann befand , in der Durmers -
heimerstraße etwa 1 % Kilometer außerhalb des Stadtteils
Erünwinkcl von hinten auf ein Einspännerfubrwerk , wobei
das Motorrad zertrümmert wurde . Der Begleitmann erlitt
Hautabschürfungen . Das Einspännerfubrwerk fuhr ohne Licht .

Valuta
nach dem Berliner Kurs vom 26. Aug . 1925 : Belgien 18 .99 <Mper 100 belg . Fr . Holland 169 .09 Ji per 100 hfl . Spanien
60.38 M per 100 Pef . Schweiz 81 .26 M per 100 schw . Fr .Italien 15 .65 Ji per 100 Lire . England 20 .379 Ji per 1 Psd .Sterl . Schweden 112 .66 -4t per 100 Kronen . Frankreich19 .635 Jl per 100 frz . Fr . . Oesterreich 59 .12 -4t per 100 Schill .Neuyork 4.195 -4t per 1 Dollar . Slovakei 12.43 -4t per 100 Kr .

Vorläufige Wettervorhersage der Badischen
Landeswetterwarte

für Freitag , 28. August. Zunehmende Bewölkung , späterRegenfälle , zum Teil mit Gewitterbegleitung , wärmer alsbeute.
Wasserstand des Rheins

Schustermsel 253 , gest . 61 , Kehl 321, gest . 46, Maxau 455,gcst. 16, Mannheim 327, gef . 4 Zentimeter .

?5%£. Ä Verernsamzeiger foUÄÄ
wergnügungSanzelgen finken unter dieser Rubrik tn der Regel keine Äufnah» K.oder werden -um ReklamenzeilenpreiS berechnet ).

Karlsruhe.
F .T . K ., Abteilung Mühlburg . Freitag abend 8 Uhr inden „3 Linden " Abteilungs - und Svielervcrsammlung mit

wichtiger Tagesordnung (Sommerfest ) . Vollzähliges und
pünktliches Erscheinen unbedingt notwendig . 4722

Arbeiter -Schützcnverein. Morgen Freitag , 28. Aug ., abendsvon 6 Uhr ab , findet auf dem Schießstand am Rh-einhascnSchießübung statt . Anschließend findet im Lokal zur „Hansa"
eine wichtige Mitgliederversammlung mit folgender Tagesord¬nung statt : 1 . Ausbau des Schießstandes . 2. Bericht von derOlympiade von Frankfurt . 3 . betr . Anschluß an den BundZahlreiche Beteiligung ist erwünscht. 474g

Arbeiter -Samariterbund . Morgen Freitag abend 8 Uhrgm „Salmen Versammlung . Vorstandsmitglieder um7 Ubr im gleichen Lokal . Volltzahliges Erscheinen notwendig .,

Ardelter agitiert für die Patteipresse !
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gibt nur mit Wasser 20 Minuten lang
gekocht. 6 Teller hochfeine Suppe .

_

Sü -west- eutscher
Heimattag 1935 .

Für den südwestdeutschen Heimattag (am
12 ., IS . ititö 14 . September ) wird auf Cent
eingesriediglen Platze bei der städt. Ausstellungs¬
halle ein Festplatz sür die auswärtigen Fest¬
gäste eingerichtet. Es sollen ausgestellt werde»
1 Wein - und 1 Bierzelt . Für Musi! sorgt
die Festleitung . Angebote aut Uebernahme des
Wirtschaftsbetriebs sind bis 2 ». Augnst b. I .,
mittags 12 Uhr , an den Vorfitzenden des
Wirtschaftsausschusses. Karl Krnmrah , hier,
Rheinstraste 22, Telephon Nr . 4498 , einzureichen.

Für den Berkehrsverein Karlsruhe e. B . r
Der Wirtschaftsausschuß . 4721

Dr. Roth
Hirschstraße 51 Tei .-Ruf 161

ist zurückgekehrt
824

Freie Tumerschaft Karlsruhe
Am Sonntag , de» SO. August 1025 , aus
dem Sportplatz an der Linkeuheimer Allee

Gommer-Fest
mit Fahnenweihe

"TS'-«» Sporll. JBrllMmpfc d« z . Bezirk
Nachmittags Punkt 3 Uhr : Abmarsch des FestzugeS vom

Ludwigsplatz —Waldstraße — HanS-Th omastraße — SP ortplatz.

Daselbst Turnerische « ufführnngen , Gesangsvorträg «,
Kinder - » elnstignuge « . Festrede : Genosse S i s e l e.

ZWMettspiel 5. T. K. — Dvrlach - Aue
Bei Einbruch der Dunkelheit Lampionzug mit Musik

nach dem Lokal .

r—: Programm A 20 Psennig berechtigt zu« Eintritt «

I
Wiener Operette im Städt. Konzertes.

Heute Donnerstag , 27 . August , abends 7 % Uh *
die lantastisch -modeme Operette

Kavalier
von Leo Fall . 4708

Billetts von Mk . 1.60 b . 6 .30 bei F . Müller , Kaiserstr . ; Zigarren -
Brunnert , Kaiserallee ; Holzschuh . Werderstr . 48 und an der

Tageskasse .
Morgen zum ersten Male : Wiener Blut .

"... —.—t %V*> <L!"

Freitag , den 28 . Angnst , abends von 8 - 10 !/j Uhr : 16811

Operetten -Abend
I Orchester -, Feuerwehrhnpclle , Leitung : Musikdir . E . Irrgang j

Weltkino
Kaiserstraße 133

hii ii iii iiiiiiii im iHii iiiiii iiiiiiiiiniiiiii iiiiiiiiim
Hur bis einschl . Montag :

DerBoxerkönlg
von New -York

| Beide Telle in einem Programm .
13 Akte .

"■‘SÄRetinaldDennii
4719

„Zum Ealmen"
ä ; Schlachn»«.

« gno Jeden Samstag ab 6 Uhr
abends SchweinSknSchle .

Reichhaltige Schlachtplatte «.
4713 Fritz Beisel » Metzger und Wirt .

Pferdefleisch -Verkauf.
Empfehle sür Freitag und Samstag

prima fettes Pferdefleisch
sowie frische und geräucherte
Wurst waren in meiner Filiale

59 DurlLcherstroHe 59
Theo Grämlich . 4717

WelMili
per Liter

38 Pfennig
anerkannt vor- !
züglicheQualität .
Fässer leihweise.
Wiederberkäufer

, und Besitzer von !
Eigentnmssäsiern

I Vorzugspreise . I

fv.Donnek
Apfelwein -

'kelterei
Karlsruhe i .B .
Zähringerstr . 40

Tel . 2959 .
'

3ll 30 MlMIll«
3hr Patzbil » !
»nt im Photogr . Atclitk
Kaiserstr.60. Eing .Adleriu-

Terkbetten , neue rott
20 Mk ., 23 Mk. und 30 N-
Kissen 7 Mk .; neue Feder «
Pfund 1 .60 Mk. u . höh^
Damenrad u .Herrenrad -
neu, sehr billig zu bA
Körnerstr . » 8 , H . 2.
(Schölzke).

7 4715

Mövl. Zimmer
mit elektr. Licht, an soll«
Arbeiter fosort od. 1 . Srpt
zu vermieten . 47>°
Lachnerstr . 3 , 4 . St . r

WaldstraBe 16 Telephon 5506

Dienstag , den 1 . September 1926 :

Voranzeige . I

Wiedereröffnung.f

fe¬
tz .
**ni
der
Pr«
toi
iUnd
!»>n
*«n
8en
tJtQ
tun
§ ed
Me
Jeo0
^ ed
$?«
D'es
Kit
L - r
^ e|

tz
?-rtd
§!
»e«,Manzeise : Sonntag , den 6 . September ,

nachmittags 3 Uhr 4720
„Drei Lindensaal" - Mühlburg

3Sjähr. partei-Lubiläumsfeiet
Arbeilsvergebimg.
Die auf Freitag den

18. August 1926 , vorm .
0 Uhr anberaumte Sub -
aission für
. Grab - , Maurer - und

Betonarbeiten
!. Eisenbctonarbeiten
um Erweiterungsbau der
iädt . Kinderheims wird
ms
xreitag , 4 . Sept . l » 25

vormittags 1 « Uhr
etztmalig verlegt . 1653
karlsruhe , 28 . August 1926
Städt . Hochbauamt .

Rohrstühle
werden dauerhaft gesiecht ,
u . repariert . Joseph Reis ,
Stuhlflechterei , Lnifeu -

straste 46 . 4539

Eingettoffen
neue

m

mTBOPfci

Neue
^ oQänöet |

Ml-
Heriaze
| 4f| I

stöctTI V 'iäf9 . ■

Uziion^TZieateF
iiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiniiii!

Mublbuvg
Heute bis mit Sonntag

Der grOßte Sensationsdarsteller

Luciano Albertini
Der König

u . die kleinen Mädchen
Der König der Sensationen .

- 4712

Sowie eine amerik . Film groteske

Zwischen den Seilen
(22 . Hunde )

große Boxerkomödie in 2 Akten .

— Das Theater ist angenehm kühl —

©

Adler -,
Presto -

ÄämiiÄ — Teilzahlung —
Ersatzteile* Pneumatik * Reparatur -Uierkstätte
Xaver Kellner. LL ;'

Hardtstraße 27 — Telephon 1886.

Sport«
Artikel

(eder Art _
preiswert a
und gut
Sport *

Karlsruhe
Dnvlncher Tor .

Achtung ! Wanzenvertilgung !
Wanzen samt Brut werben mittels meinem neu-

verbesserten unübertroffenen Bergasungs » Brr -
sahren mit glänzendem Erfolg vertilgt .

Strengste Diskretion , kein Borfahre « mit
Wagen oder Auto . . 4726

F. Höllsfern
Herreusir . 5 , Zähringerstr . 70II ., Ruiisstr . 10 .

Telephon 5791 . |

Eiilinger Anzeigen .
Bei der behördlichen Wohnungsbcwirtschastung

sind in der letzten Zeit durch die Nichteinhaltung der
bestehenden gesetzlichen Bestimmungen infolge wider¬
rechtlichen Bezugs von Wohnungen Mitzstände ein¬
getreten , die eine wiederholte Bekanntgabe der ein¬
schlägigen Bestimmungen der WohnungSmangeiver »
vrdnung nötig machen :
1. Der Hausbesitzer oder der sonstige Bersügungs -

derechtigte ist verpflichtet, dem Wohnungsamt un¬
verzüglich Anzeige zu erstatten
») sobald Wohnungen oder Fabrik - , Lager -, Werk¬

stätten-, Dienst-, Geschäslsräume, Läden ober
ähnliche Räume unbenutzt sind,

b ) sobald neu erstellte Wohnungen beziehbar sind
c > sobald feststeht, daß Wohnungen oder sonstige

Räume der unter a ) bezeichneten Art durch
Kündigung oder sonstwie frei werden . (Als
unbenutzt gelten Wohnungen und Raume , wenn
sie völlig leer stehen o.der nur zur Aufbewahrung
von Sachen dienen .)

2. Die Beschlagnahme jeder Wohnung muß erfolgen,
die widerrechtlich bezogen oder bei der die Gesahr
eines widerrechtlichen Bezugs besteht oder die vom
Hauseigentümer nicht rechtzeitig als frei oder frei-
werdend gemeldet ist . ^ . , , .

Im Interesse her Hausbesitzer und Meter wird
auf Einhaltung der gesetzlichen Bestimmungen hin-

gewiesen.
4564

Ettlingen , den 21 . August 1925.
Städtisches Wohnungsamt .

Drucksachen
aller Art

in einfacher und feinster
Ausführung in Schwarz-
und Buntdruck lür Ge¬
werkschaften , Vereine,
Behörden , Industrie und
Private liefert preiswert
zu kulanten Bedingungen

Yerlagsdrnekerel

„Volksfreund
"

G. w . b . H.

Karlsruhe , Luisen str. 24
Telefon 128

BAOW 'OW ADMHMn .Ä ,

I Danksagung.
j Für die zahlreichen Beweise herzlicher,

tröstlicherTeilnahme beimHeimgangeunserer I
! beiden lieben Verstorbenen drücke ich allen
! lieben Freunden und Bekannten im Geiste

herzlichdie Hand und spreche auch im Name« I
! der tieftrauernd Hinterbliebene » innigste«

| Dank aus. 47141
Felix Kirsten.

Karlsruhe , den 27. August 1926 .

Pensionen -
Zahltag r in unserm Kaffenraum, Schloßt

Nr . 4—6, Eingang «
Für Pensionäre r SamStag , den 29. August-

8 - 12 Uhr „ Hfl
» Witwen : Montag , den 3l . August-

8 —12 I,nd 1/28- 6 Uhr. ttft
Landeshanptkafse . ^

kauten Sie preiswert
in solider Ausfüh¬

rung bei der

liebenstelle des
Bad . Baubundes

Q. NI. D. H.
SchloBpiatz 13 ,

Eingang :
Karl -Friedrichstr .

Abonniert die

Froiikimll
durch die

BoWSliAandlullg
Adlerstraßv 18

eigene Abfüllung

380
srt

' /- Fl . 2

aBeinOW*9
Bersch »^

280
ISO

#1

einschl . Glas
Steuer-

lörd

:? °1!

/
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